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Hirſchberg, Mittwoch den 10. September. 


Nr. 73. 


Deu f fehlan d. 
8 Preußen. 
Han Hirſchberg, den 8. September 1851, 
Die beſtimmte Nachricht von der bevorſtehenden Ankunft 


Sr. Majeſtät des Königs hatte Alles in die freudigfte Be⸗ 


wegung geſetzt. Allerhöchſtdieſelben wurden anfangs von 
Böhmen her über Landeshut erwartet und Hirſchberg hoffte 
dann Se. Majeſtät Montags den Sten auf der Durchreiſe 
nach Berlin begrüßen zu können. Da kam die Nachricht, 
daß Se. Majeſtät ſchon Sonnabend den 6. September von 
Sachſen her Hirſchberg paſſiren würden. Nun galt es die 
vielen Vorbereitungen, welche gemacht wurden, um der Freude 
Über die Ankunft Sr. Majeſtät einen entſprechenden Ausdruck 
u geben, moͤglichſt zu beſchleunſgen, und wirklich gelang es, 
der Stadt in der kurzen Zeit ein äußerſt feſtliches Anſehen zu 
geben. Beſonders reich war das Rathhaus mit Flaggen und 
Kränzen geſchmückt. Oben auf der Spitze des Fronteſpiz 
krangte ein Kreuz, auf dem Balkon ſtand die Büſte des Kö⸗ 
ugs. An den Seiten machten ſich zwei rieſige Flaggen bes 
ſonders bemerkbar. Gegenüber war ein kalonadenartiger 
agengang gebaut, der mit Blumen und Guirlanden verziert 
war. Auf der Mitte oben ſtand eine koloſſale Königskrone. 
Innerhalb dieſer Kolonade hatten ſich die verſchiedenen Be⸗ 
6 Hürden aufgeftellt. Außerhalb ftunden in langer Reihe der 
Miitichegräbnißverein*) und die ganze Schützengilde. Des⸗ 
„J Der militaſriſche Begraͤbnißverein beging an demfelben 


90 100 ‚vor feinem Feſtaufzuge einen feierlichen Akt, nämlich die 


Veſhung einer neuen Fahne. Herr Lieutenant und Polizei⸗ 


I- Ailbekter Hielſſcher ſprach Dabei ſowohl Worte der 
| 1 den Freiheſtskampf, der Napoleons ‚Herr: 


e als auch der Ermunterung: „daß dieſe 
tenfahne ſtets dem Vereine ein Symbol brüderlicher Ein- 
zucht, treuer Kameradſchaft und feſten Zuſammenhaltens in 
in boͤſen Tagen ſeln ſolle.“ 


hakte, ſo paſſirten Se. Majeſtät die Stadt ohne anzt 00 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. - 


gleichen waren auch die Thore verziert. Außerdem aber wa⸗ 
ren auch der Markt und die Straßen der Stadt, welche der 
König zu paſſiren hatte, überaus reich verziert und Hirſchberg 
hat vielleicht ſeit es ſteht noch niemals ein ſolch feſtliches An⸗ 
ſehen gehabt. Alle, alle Häuſer, mit äußerſt weniger Aus⸗ 
nahme, waren mit Blumen und Kränzen behangen, aus den 
Fenſtern hingen Teppiche und Fahnen. Viele gegenüberlie⸗ 
gende Häuſer waren mit Guftlanden verbunden, denen es 
nicht an paſſenden Inſchriften fehlte. Auch waren mehrere 
Ehrenpforten errichtet. Die erſte Ehrenpforte hatte Herr 
Kaufmann Häusler neben feiner Weinhalle erbaut. Die grü⸗ 
nen Säulen, umwunden mit Kränzen von Blumen und 
Aepfelguirlanden, die flatternden Fahnen, und eue 8 
„Gott ſegne meinen König“ gewährten einen freundlichen 
Anblick. Eine andere Ehrenpforte, errichtet von Herrn Puder, 
war beſonders reich und zierlich mit Glasgarnituren verziert. 
Auf der Schützengaſſe, wo die Spinnſchule iſt, ſtanden Py⸗ 
ramiden von Flachs, und darneben die Zöglinge der Schule 
von Stadt und Dorfſchaften mit den neuen Spinnrädern, 
Nicht weit davon, vor dem Mineralbade des Hrn. B. v. Steine 
hauſen, befand ſich ebenfalls eine geſchmackvolle Ehrenpforte 
mit der Büſte des Königs, über derſelben das Auge Gottes 
verſinnbildet, unter demſelben die Inſchrift: „Beſchütze, den 
ich liebe!” So reihte ſich Feſtſchmuck an Feſtſchmuck, zum 
lauten Zeugniß allgemeiner Freude, Se. Majeftät den König 
nach einer ſchweren und verhängnißvollen Zeit wieder wohl⸗ 
behalten in unſerm Thale ankommend zu wiſſen. Endlich 
nach fünf Uhr Nachmittags erfolgte die längſt erſehnte An⸗ 
kunft. Da in der halben Meile, dem halben Wege zwiſche 

piller und Erdmannsdorf, die Umfpannung ſta gefu 


— Das Wetter war leider nicht günſtig. — 
loderten auf vielen Bergeshöhen Freudenfeler auf, 
: (39. Jahrgang. Nr. 73.) 


Sonntag den 7. war zu Etdmannsdorf ſchon von fruͤh an 
ein zahlreiches Publikum verſammelt. Se. Majeſtät der 
König begaben ſich zu Fuß in die Kieche und wohnten dem 
Gottesdienſte bei. Aus der Kirche wiederum zu Fuß in das 

Schloß zurückgekehrt, geruhte Se. Majeſtät verſchiedenen 
in Erdmannsdorf anweſenden Notabilitäten und Deputatſo⸗ 
nen Audienz zu ertheilen. Namentlich würden die Schulzen 
des Kreiſes Hieſchberg damit begnadigt. Dieſelben über⸗ 
reichten Allerhöchſtdemſelben unter Vortritt der Schulzen 
Neumann aus Petersdorf, Ender aus Gotſchdorf, Gräbel 
aus Straupitz, Brauner aus Södrſch und Strauß aus 
Schwarzbach, eine Adreſſe. Nachdem Se. Majeſtät den Ver⸗ 

ſammelten, welchen auch eine Deputatlon aus dem Kreiſe Bol⸗ 
hain zugetreten war, einige ernſte die Vorfälle aus den 
ten 1848 und 49 betreffende Worte geſagt hatten, du⸗ 
berten Alerhöchſtdieſelben im verzeihenden Tone : „Sagen 
ie dies Ihren Gemeinden unumwunden: wenn ein Rück⸗ 
fall der treuloſen Handlungen der verwichenen Jahre eintre⸗ 
ten ſollte, ſo kehre ich Ihnen den Rücken und komme nie 
wieder.“ Hierauf wurde die Deputation entlaſſen. Auch 
eine Deputation der Stadt Löwenberg erhielt Audienz. Die 
eputgtionen der Städte Schmiedeberg und Hirſchberg wur⸗ 
tangenommen. Zu Mittage berheten Se. Majeſtäl die 

Fun chr enen in Buchwald, dann Ihre Durchlaucht die 
Senn Reuß zu Stonsdorf und Se. Excellenz den Herrn 

Graf Schaffgotſch zu Warmbrunn mit einem Beſuche. Se. 

gajeſtät begleitete der Geh. Staats⸗Miniſter und Ober⸗ 

gammerherr, Herr Graf zu Stolberg, Excellenz- Gegen 

4 Uhr ehtten Se. Majeftät nach Erdmannsdorf zurück. 
Vor dem Schloſſe ſtellten Se. Excellenz der Herr Generals 
Lieutenant Hiller von Gärtringen Sr. Mojeftät dem Könige 
die anweſenden Veteranen aus dem Befieiungskriege 1813 
bis 15, an deren Spitze der Königliche Major g. D. Krauſe 
ſtand, vor. Se. Majeſtät ſprachen auf das Huldvollſte mit 
jedem Einzelnen, nahmen eine Bittſchrift Allerhöchſtſelbſt 
entgegen und befahlen hierauf perſönlich den Herrn Major 

Kraufe zur Tafel. Nach Entlaſſung dieſer Deputation bes 
gaben Sich Se. Majeſtät zur Tafel, wozu gegen 71 Perſo⸗ 
nen befohlen waren. Unter denſelben befanden ſich aus 
* chberg: Herr Staats Anwalt Hoffmann, Herr Major 

„ Here Major von Maltitz, Herr Kreisgerichts⸗Rath 
ichter, Herr Bauinſpektor Satzenberg und Herr Major 
Unruh. Von früh bis gegen 5 Uhr war das Wetter ſchön 
geweſen, allein gegen Abend trübte es ſich wieder und es fiel 

r Regen. Nach der Tafel ertheilten 

och Se.. ali der 5 einer e der Stadt 
Sa 1 
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9 den . ol 5 1 15 bestechen Se. Mahle 
der König wiederum Schlaß Erbmannsdorf um nach Berlin 
zurück zu reifen. Se. Ma 1 1 0 ni 
ſondern über Stonsdotf, be Wahre ür die Au bete Biſſtodt 
Hirſchbergs (den Sand) und gelangten bei der Hänslerſchen 
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die Chauſſee, 
17 barer, ne 3. Septbr. in 


vo, 


— 


Weinhalle auf die Greiffenberger Chauſſee um über Sit, ; 
Löwenberg nach Bunzlau zu gelangen. 1 ; 


Berlin, den 6. September. Se. Extellenz u | 
dent des Miniſteriums Freiherr von Manteuffel 16 | 
morgen von Iſchl über Wien und Dresden hier 1 hha m 
und hat noch im Laufe des Vormittags einer Sitzung 6 
Staatsminiſteriums beigewohnt. er. 

Memel, den 30. Auguſt. In diefen Tagen fin 
zwiſchen Schmugglern und ruſſiſchen Grenzbeamten in bu 
Nähe unſerer Grenze, etwa 2 Meilen von Memel eine fürn 
liche kleine Schlacht ſtatt. Eine Schaar von etwa 90 Schlah⸗ 
händlern unternahm von dem Dorfe Bajohren aus eu x 
Zug nach dem Innern Rußlands. Die Waaren, u 
trächtlicher Menge, waren auf Pferde gepackt, die 90 M 
ſämmtlich wohlbewaffnet mit Schieß- und eileng U 
und ermuthigt (wie dies immer geſchieht) durch beträchſ 
Quantitäten Rum und Branntwein. Nicht weit auf 0 
ſiſchem Gebiet gekommen, wurde der Schmugglertrupp in - 
einer demſelben überlegenen Menge rufficher Grenzbennug 
und Soldaten angegriffen, worauf es denn ſofort zum gegen 
feitigen Kampfe kam, der recht hartneckig geweſen fein el, 
denn auf beiden Seiten gab es bald mehrere Verwundel, 
Die Schmuggler mußten endlich, nachdem der Kampf fis 
1½ Stunde gedauert hatte, doch der Uebermacht des gelt 
des weichen, einen großen Theil ihrer Waaren und 2 Tol 
und 2 der am ſchwerſten Verwundeten auf dem Platze elan 
Auf der Seite der Ruſſen ſollen ſich 1 N und 3 d 
wundete befunden haben. = 


Kurfürſtenthum Heſſen 

Kaffel, den 3. Septbr. General Gerland, Shin 
deur der Artilletie-Brigade, iſt heute nach der Geltung 
Spangenberg abgeführt worden, um dort die ihm von din 
permanenten Kriegsgerlcht zuerkannte und vom Gent a 
auditoriat beſtätigte 6 monatliche Feſtungsſtrafe nn 
Auch an den Verwaltungsbeamten v. Urff und Boch il 
ktiegsgerichtliche Strafe vollzogen worden. Das 000 
gerichtliche Etkenntniß gegen Oberſt d' Orville lautet Mil 
fünf Jahre und iſt vom e befkätigt, 1 


Baden.‘ 0 

Karlsruhe, den 1. Septbr. Das Gebel 
Großherzogs iſt durch einen umfangreichen Onabenai 
gleitet worden. Diejenigen Unterſuchungen gegen Mil, 
nahme am letzten Aufſtande, welche zurückgelegt wurden, 
weil die Bethelligten minder gravirt waren, weiden 11 
nicht mehr wieder aufgenommen, unter der Bae 
Wohlvechaltens der Angeſchuldigten. Außerdem find N a 
gegen neunzig Begnadigungen, großentheils , 
e e worden. 
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HR Baiern. i 
Nurnberg, den 30. Auguſt. Die Ludwigs ⸗Eiſenbahn 
bon Nienberg nach Fürth) iſt die älteſte, kleinſte, befah⸗ 


une und rentabelſte Eiſenbahn in Deutſchland, Im 


urigen Jahre wurden 517,524 Perſonen befördert. Dieſe 
% Meile lange Bahn beſteht ſeit 15 Jahren. Während 


| hiefer Zeit find. mehr als 7,000,000 Millionen Perſonen auf 


Ihr. gefahren, ohne daß mehr als Eine Perſon verunglückt 
wire, und auch dieſe hat ſich ihr Unglück ſelbſt zugezogen. 


Freie Stadt Hamburg. 
Hamburg, den 1. Septbr. Das hier beſtandene Wer⸗ 
hebllreau iſt nun aufgelöſt. Im Ganzen find für die Bra: 
Mlionifche Regierung 13 Schiffe ausgerüſtet und 2300 Mann 


angeworben worden, worunter 700 Artilleriſten und einige 


hundert Pionſre nebſt 60 Offizieren ſich befinden. Die mei⸗ 
ſen der angeworbenen Mannſchaften waren ehemalige ſchles⸗ 
wig⸗ holſteinſche Militärs. Die Geſchütze, welche für Bra⸗ 

 flien eingeſchifft wurden, waren nur leichte Kalibers und find 
inküttich gegoſſen worden,. 


N SOeſte were ch. 
Wfen, den 2. Septbr. Zufolge einer Uebereinkunft 
som 10, Juni hat Oeſterreich an Rußland für die ihm im 
Jahre 1849 geleiſtete Hilfe zur Unterdrückung der ungari⸗ 
ſchen Revolution 5,666,518 Gulden zu zahlen. Davon 
wird die xuſſiſche Regierung 1,051,133 Gulden in öfters 
keichſſchem Salze, und 4,615,384 Gulden ſammt den 
fünfprozentigen vom 31. Juli 1850 laufenden Zinſen baar 
in drel Jahresrenten in Empfang nehmen. 

Nachrichten aus Konſtantinopel zufolge hat ſich die 
tückifche Regierung in Würdigung der von Oeſterreich 
angeführten Gründe beſtimmen laſſen, Koſſuth und die 
Übrigen Internirten noch bis zum Iften Januar 1852 wie 
blsher in ihrem Exil zu belaſſen. Andre Nachrichten hin⸗ 
gegen wiederholen die frühere Verſicherung, daß die Exllirten 
an 1. Septbr. ihr Exil zu verlaſſen in den Stand geſetzt 
kin würden. Vielleicht geſchieht auch ein Drittes, über 
dus man wenig oder gar nicht zu verhandeln pflegt: man 
hard vielleſcht, um nur aus der Verlegenheit zu kommen, 
Hoſſuth entwiſchen laffen, 8 585 . 
Wien, den 3. Septbr. Am Sonntage Nachmittag, 
2½ Uhr, find Ihre Majeftäten der König und die 
Königin von Preußen in Iſchl angekommen. Der 
Rifer fuhr den Majeſtäten bis Strobel entgegen, wo die 


au ketfetgten. Der Kaiſer trug die preußiſche und der 
1 0 0 die öſterreichiſche Oberſten⸗Uniform. Nach der An⸗ 
üuft in Ischl begaben ſich die beiden Monarchen in die kal⸗ 
lichen Apartements, wo Allerhöchſtdieſelben von den beiden 


unf und dem General von Room empfangen 


Walen Begrüßungen beider Monarchen in herzlichſter 


Muſſer⸗Präſſdenten Fürft Schwarzenberg und Freiherr 


25 Wee ee 9 7 Sch in * 1 5 18 12 5 
Neuenburg, den 28. Auguſt. Heute Morgen hielt 


- unfere Regierung eine längere geheime Sitzung, in welcher 


über die Reiſe neuenburger Bürger nach Baden und Hohen⸗ 
zollern zur Begrüßung Sr. Majeſtät des Königs berathen 
wurde, Das Reſültat dieſer Berathung iſt noch nicht 
bekannt geworden. i 

Neuenburg, den 29. Auguſt. Geſtern iſt der Ver⸗ 
ſammlungs⸗Ort der Preußſſch⸗Geſinnten, das Hotel du Cerf, 
durch die Regſerung geſchloſſen worden. 


Belgien. 0 Aa 

Brüffel, den 5. Septbr. In der Sitzung des Senats 
am 2. September wurde der erſte Artikel des Geſetzes für 
Beſteuerung der Erbſchaften, welche die Steuer für die Erb⸗ 
ſchaften in gerader Linie feſtſtellt, mit großer Majorſtät ver⸗ 
worfen. Da der Hauptartikel des Geſetzes verworfen wurde, 
fo konnte die Regierung mit ihrem Geſetzentwurfe nicht weſ⸗ 
ter vorgehen. In Folge dieſes Herganges iſt der Senat auf⸗ 
gelöſt und neue Wahlen ſind auf den 27. Sept. noed ed 
worden. Man kann ſich nicht genug über die Majorität de 
Senats wundern, welche, jedenfalls nur aus Parteileiden⸗ 
ſchaft, ein Geſetz zurückweiſt, welches auf leichte Weiſe die 
Finanzen verbeſſert, und auch in vielen europäiſchen Stag⸗ 
ten eingeführt iſt. 


Frankreich Br 

Paris, den 2. Septbr. In Lyon wurde Larger, ein 
Agent Cremieux's, verhaftet, ein Menſch, der der äußerſten 
demokratiſch⸗ſozialiſtiſchen Faction angehört. Er machte ſich 
ein Geſchäft daraus, Soldaten, beſonders Unteroffizier 
zur Pflichtvergeſſenheit zu verleiten und ſie zur Theilnahme 
an Demokraten⸗Verſchwörungen zu bewegen. Seine Ver⸗ 
haftung erfolgte erſt, als er es wagte, mit feinen eigentlichen 
Gedanken unverkennbar hervorzutreten, indem er einige Un⸗ 
teroffiziere aufforderte, ihre Offiziere zu ermorden. Das 
war Jenen denn doch zu viel; fie erwiederten ihm: „Wir 
glaubten zwar, Demokraten zu ſein, wußten aber nicht, daß 
zwiſchen Demokraten und Mördern kein Unterſchied iſt; wir 
werden niemals Mörder werden.““ „5 

Das Zuchtpolizei⸗Gericht zu Siſteron (Depart. Beſſes 
Alpes) hat kürzlich zwei Perſonen, die eine zu 25 Fr., bie 
andere zu einem Monat Gefängnißſtrafe verurtheilt, weil 
dieſelben rothe Halstücher getragen, und außerdem die 
Polizei-Beamten, die fie zum Ablegen dieſer aufrühreriſchen 
Abzeichen aufgefordert hatten, beleidigt hatten. Drei andere 
Perſonen, welche jene in ihrem geſetzwidrigen Treiben 1 
ſtützt hatten, wurden mit Gefängniß von 15 Tagen bis zu 
einem Monat beſtraft. e 

Die franzöſiſche Regierung hat dem franzöſiſchen Kom⸗ 
mandanten der Antillen⸗Station den Befehl erthellt, falls 
die Nord: Amerikaner einen neuen Angel 1 1 ver⸗ 
ſuchen follten, der Reglerung von Cuba Hülfe zu leiſten. 


* 


Paris, den 4. September. Die Polizei kannte feit 
einiger Zeit die Bildung zweier geheimen Geſellſchaften 
in Paris und von welchen die eine den Namen „Deutſches 
Comité“ angenommen hatte. Beide, aus Franzoſen und 
Fremden zuſammengeſetzt, hatten ſich mit dem europäiſchen 
Comité und den dem deutſchen Central-Comité, welche 
beide aus Flüchtlingen aller Nationen beſtehen, in Ver⸗ 
bindung geſetzt. Die Bemühungen aller drei Comités lau: 
fen darauf hinaus in Paris eine Geſellſchaft zu örganifiren, 
welche zum Zweck hatte, alle Elemente der) Inſurrection 
vorzubereiten und die erſte günftige Gelegenheit zum Ausbruch 
zu benutzen. Die Zahll der Verhafteten iſt ſchon gegen 200 
und es haben viele Verhaftsbefehle ihr Ziel noch nicht erreicht. 
Aus den bei den Verhafteten vorgefundenen Papieren geht 
klar hervor, daß es ſich um nichts geringeres als um eine 
allgemeine Revolution handelte. Eine beträchtliche 
Anzahl der Verhafteten ſind Deutſche. 

In der geſtern abgehaltenen Sitzung der Permanenz⸗Kom⸗ 
miſſion hat die Entdeckung des großen Komplotts den einzigen 
Gegenſtand der Verhandlungen gebildet. Es haben dabei 
Fehr lebhafte Anſchuldigungen gegen die engliſche Regierung 
attgefunden, weil dieſe den politiſchen Flüchtlingen volle 
Fleſheit für ihre ſtaatsfeindlichen Umtriebe laſſe und ſomit 
den Verbrechern Vorſchub leiſte. 


e Spanten. ; 
Madeid, den 29, Auguſt. Geſtern iſt zu Sevilla die 
Adee Montpenſier, Infantin Maria Louiſa Fer⸗ 
anda, von einer Prinzeſſin entbunden worden. 
Den letzten Nachrichten aus Cuba zufolge iſt die Inſel 
vollkommen ruhig und ſelbſt für den Fall eines neuen Angriffs 
von Amerika aus kein Aufſtand zu beſorgen. 


SGraoßhrttannien und Irland. 

London, den 2. Septemper In Liverpool wurde 
kürzlich folgende für Auswandrer intereſſante Vorfall vor 
Gericht verhandelt. Eine Miſtreß Byrne hatte ſchon ihr 
Paſſagiergeld nach New-Vork bezahlt und war bereits an 
Bord des Schiffes, als der Capitain bemerkte, die Dame 
ei auf einem Auge blind. Nun verbietet aber ein neues 
an rikaniſches Geſetz jedem Capitain bei hoher Geldſtrafe, 
„wahnſinnige, blödſinnige, taube, ſtumme, blinde, gelähmte 

rſonen, Greiſe über 60 und Kinder unter 13 Jahren, fo: 
bie Bittwen mit Kindern“ ans Land zu ſetzen. Auf Grund 
dieſer Verordnung weigerte ſich der Capitain, die Dame mit⸗ 
zunehmen. Es wurde angehalten, ihr an 12 Pfd. St. 
Egge yu en 


L ondon, den 9 septimbr.. Nachrichten aus Bathurſt 
(150 Meiten von Sidney) beſtätigen das Gerücht, daß ein 


Koloniſt in jenem Berglande Auſtrgliens eine unermeßliche 
und unerſchöpfliche Goldgrube entdeckt habe. Im Mai brachte 
ber Sohn eines Brauers aus jener Gegend einen 11 Unzen 


ſchweren Klumpen gediegenen Goldes nach Bathurſt. An⸗ 
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dere Abenteurer machten ähnliche Funde und bald entflan) 
eine Aufregung, welche in Auſtralien dieſelben moraliſhm 
und phyſiſchen Erſcheinungen hervorbrachte wie in Kall 
nien. Hunderte und Tauſende von Krämern, Handwerker 
Schullehrern, Advokaten, Chirurgen und Apothekern ſiehn 
ihre Gewerbe und Haus und Hof im Stich, um in den Mie 
nen auf die leichteſte und ſchnellſte Weiſe reich zu werde. 
Die nächſte Folge war das Steigen der Preiſe aller Lebende 
mittel um 50 Prozent. A 


NA 


e 


tasten „ 
Turin, den 20. Auguſt. Die Flüchtlinge werden gu 
ſtrengſte gemuſtert. Jeder Flüchtling muß die Motive eng 
Emigration angeben und nur wirklich polſtiſchen Flüche N 
wird die amtliche Aufenthaltsbewilligung und zwar nur ph 
viſoriſch auf kurze Zeit ertheilt. Diejenigen, melden 1 
politiſche Flüchtlinge zu fein vorgaben, um Unterftügungit 
erlangen, werden ausgewieſen. Ueberhaupt wird der Big 
eines politiſchen Flüchtlings in der engſten Bedeutung 
nommen. kr e 
Turin, den 28. Auguſt. Dem Vernehmen nach ieh " 
neapolitaniſche Regierung gegenwärtig mit den Höfen d 
Wien, Rom, Parma und Modena in Unterhandlung, im 
eine Proklamation zu veröffentlichen, in der geſagt u 
daß die italieniſchen Regierungen, weit davon e 
grauſam oder heftig geweſen zu fein, eine langmithii f 
Mäßigung und felbft eine zu weit gehende Nachſicht in di 
Anwendung ihrer⸗geſetzmäßigen Vertheidigung gezeigt Habını 
Rom, den 26. Auguſt. Die Mörder des Känenkaß 9 
Mazolini, Abgeſandte des Herzogs von Parma, befindı 
ſich in den Händen der Juſtlz. 35 2 
Rom, en 26. Auguſt. Zur Feier des h. Ludwigstghi 
hatte der franzöſiſche General befohlen, daß Deputatlontt 
der Truppen vom Major bis zum Gemeinen dem Goll in 
dienſte beiwohnen und am Fußkuſſe des Papſtes Til 
nehmen ſollten. Auch die Generale und Oberſten walt 10 
eingeladen, der Ceremonie beizuwohnen; falls aber bir at 6 
oder der andere ſich dieſer Pflicht nicht zu unterziehen f € 
gut finden ſollte, fo hat er für einen Stellvertreter zu fe 0 
Außer den Kommandirten erſchien kein Offizier zum Fa | „| 
kuſſe, der ſich übrigens in einen bloßen Handkuß umwanſl 2 
Neapel, den 24. Auguſt. Brieflichen Mittheilung 6 
zufolge iſt an der neapolitaniſchen Oſtküſte ein furgpband 
Erdbeben geweſen. Drei Städte find gänzlich zerſtört wu; „ 
den, darunter Malfi. Ebenſo die Stadt Bari. Ale h q 
bäude wurden vernichtet und man hat bereits 700 ihn 9 
aus dem Schutt gezogen. Be A J 


G * f echenlan d. x 1 
Athen, 19, Auguſt. ba beladene 


drang am 7. d. M. in den Hafen von 8 za mit 6 100 
waffneten Piratenſchiffen ein, mißhandelte den 1 8 
Sanitätsamtes, beraubte ihn feiner Habe und zwang W. 


— — — 


SSS 


* 


chert befanden. 


Landgut begeben hatte. 


in Magazin zu öffnen, worin ſich Lebensmittel aufgeſpei⸗ 
0 Bevor die Piraten abzogen, plünderten ſie 
die im Hafen befindlichen Kauffahrteiſchiffe und forſchten 
md dem Zollamtsvorſteher, welcher ſich mit feiner aus 
15,000 Drachmen beſtehenden Kaffe zum Glück auf fein 
Nebſt der Inſel Zea wurden auch 
Mos und Capodoro von Piraten überfallen. Die franz 
jöſiſchen Dampfer „Chaptal“ und „Vedette“ wurden ſofort 
auf Auftrag des franzöſiſchen Geſandten zur Verfolgung der 
Seeräuber ausgeſendet. 


Türkei. 


Ronftantinopel, den 23 Auguſt. In Skutari hat 


ine Feuersbrunſt über tauſend Häufer und Kaufläden zer⸗ 
ſtött. Ein Brandunglück hat ganz Mettelino eingeäſchert, 


und in Adrianopel ſind 1200 Häuſer abgebrannt. 
Konſtantinopel, den 24. Auguſt. Die Finanzver⸗ 
ligenheit der Pforte iſt fo groß, daß ſich die Regierung ges 
nöthigt gefehen hat, alle Ordens = Dekorationen einzuziehen, 
um auf dieſem Wege etwas Gold in die Münzen zu bekom⸗ 
men, Man ſchätzt den Werth des einzuziehenden Schmuckes 
auf 60 Millionen Plaſter und das daran befindliche Gold auf 
13 Millionen. ; 
Im hieſigen Publikum erhält ſich das Gerücht, die uns 
gatiſchen Flüchtlunge würden am 1. September unbedingt 
freigelaffen werden. 


ER Nord-Amerika. 

News Mork, den 21. Auguſt. Die unternehmenden 
Nordamer kaner ſcheinen die Eroberung der Inſel Cuba feſt 
beſchloſſen zu haben. Die Anſtalten zu einer neuen Expedi⸗ 
tion werden ſo öffentlich betrieben, daß man nicht genug ſich 
wundern kann, wie die Regierung der Vereinigten Staaten, 
welche durch dies alles Völkerrecht verletzende Unternehmen 
in fehr unangenehme Konflikte gerathen dürfte, dieſem Trei⸗ 
ben zuſehen kann, ohne verhindernd einzuſchreiten. Die Un⸗ 
kitnehmer find nur über die Art der Erwerbung noch nicht 
Mit ſich einig. Die Gemäßigten find dafür, die Inſel den 
Spaniern für 100 Millionen Dollars abzukaufen, während 
die Heſßblütigen ſagen: „Wozu erſt Geld für eine Beute 
usgeben, die man für einige Schüſſe Pulver haben kann?“ 
— Spanien hat ſich für die möglichen Fälle an die Seemächte 

Utopgs gewandt, 

News Mork, den 23. Auguſt. Aus Cuba wird die 

neue von Lopez mit 450 Mann verſuchte, aber mißglückte 


lundung gemeldet. Ein ſpaniſcher Kriegsdampfer ſoll vier 


„oe genommen haben und 50 Nordamerikaner ſtandrecht⸗ 
ich erſchoſſen worden fein. In News Vork herrſcht große 
luftegung. Volksverſammlungen werden abgehalten, 
auen durchziehen die Straßen mit Bannern und der 
ffheife; „Das Blut von 50 Amerikanern ſchreit um 
e Auch in New » Orleans befürchtete man 
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erhöhen, um ihm noch eine dankba 


— 


8 “ap? Mi 8 3 e Ille, . ri 8 er 
„Papa Fritz.“ — Friedrich der Große erzählte einſt 
bei Tafel die Details einer nächtlichen Affaire, worauf der 
neben ihm ſitzende General Ziethen fagte: „Halten Euer 
Majeſtät zu Gnaden, die Sache trug ſich anders zu.“ — 
„Nun ſo erzähl' Er einmal.“ — Nachdem Ziethen den 
Hergang erzählt hatte, ſagte Friedrich unwillig: „das jift 
nicht wahr; will Er's beſſer wiſſen als ich?“ — „In dies 
ſem Falle ja, Euer Majeſtät, denn ich ſelbſt habe die ſe 
Affaire ausgeführt. Dort im Nebenzimmer ſehe ich den 
Wachtmeiſter Krüger von meinem Regiment, der bei jener 
Gelegenheit an meiner Seite brav gefochten hat. Wenn 
Ew. Majeſtät mir nicht glauben, ſo geſtatten Sie, daß der 
Wachtmeiſter, der nicht weiß, wovon eben die Rede iſt, 
herantreten und die Sache erzählen darf.“ — „Gut; dann 
wird Er's hören.“ — Der herbeigerufene Huſar trat mit 
feinem martialiſchen Weſen neben den Stuhl des Königs. 
Dieſer ſagte: „Krüger, haſt du die und die Affaire mit⸗ 
gemacht?“ — „Ja, Papa.“ — „Erzähle mal!“ — Der 
Huſar erzählte die Sache grade fo wie Ziethen. Der König 
ſah ihn verdrießlich an und fagte: „Krüger, du lügſt!“ 
— Hierauf trat der Huſar näher zum Tiſche, ergriff eine 
Gabel, fuhr damit in eine Schüſſel Faſanen, hielt den 
aufgeſpießten Faſan in die Höhe, mit den Worten: „Ich 
will den Tod in dieſem Faſan freſſen, wenn ich nicht die 
Wahrheit geſagt habe“, und rechts umkehrend ging er mit 
ſeiner Beute auf ſeinen Poſten zurück. Die Geſellſchaft 
wurde durch dieſe Scene in die heiterfte Stimmung verſetzt 
und der König ließ lachend dem alten treuherzigen Wacht⸗ 
meiſter eine Flaſche Wein bringen. 93 
(Eplert, Charakterzüge u. f. w.) 


Die Schüler von Goldberg, 


(iſtoriſche Novelle von Julius Krebs I, 
(Bortfeg ung.) 7 . 


Concordia empfing das Schreiben auf heimliche! eife 
durch den gutbelohnten Kerkermeiſter. Ihre feuchten 


Blicke irrten auf dem Papier umher; ihr Herz klopfte 
heftig dem unglücklichen Freunde entgegen. Sollte das 
weibliche Zartgefühl ſie abhalten, den letzten Wunſch zu 
erfüllen, den er auf Erden noch hatte? Mußte ſie nicht 
ſeine Liebe zu ihr als eine bedeutende Mitwirkung zu 
feinem Tode anſehen, da dieſe ihren Vater ſo heftig gehen 


ihn erbitterte? Sollte ſie ihn für immer ſchelden laſſen, 
ohne ihm die letzten Stunden durch ihre warme Theil 
nahme an feinem Schickſale, ja ſelbſt dure tänd⸗ 


niß ihrer Gegenliebe, ſo viel als 15 für's Leben zu 
5 ank Me 5 daran 


für das Jenſelts mitzugeben! — Der heiße Schmerz, 
welcher ihr ganzes Wefen, bemeiſterte, als ſie ſich tief⸗ 
ſinnend dieſe Frage vorlegte, ließ ſie nicht länger ſchwan⸗ 
ken; fie e war entſchloſſen, ſie theilte ihrer Jutta haſtig 
das gefährliche Vorhaben mit, den gefangenen Wolf⸗ 
gang zu befuchen ı und forderte fie zur Begleitung auf. — 
Jutta entfärbte ſich, ohne daß Concordia es bemerkte; 
ſie ſtellte der Freundin alles Gewöhnliche entgegen, was 
dieſe längſt überdacht und als Hinderniß für jenen Beſuch 
zu klein gefunden, der ja das einzige und letzte Liebes⸗ 
Opfer war, zu welchem ſi ſie die tief innerſte Stimme 
aufforderte, Jutta fuhr noch lange in ihren Bemer⸗ 
kungen fort; Concordia hörte ihr geduldig zu. Endlich 
ſprach ſi ſie im ſchneidenden Tone: Und er ſtirbt morgen, 
ſlirbt für feine Liebe; ſein herrlicher Lebensbaum vers 
dorrt in ihrem verrätheriſchen Strahle, — und ich hätte 
N nicht einmal, den Muth,, dieſe Liebe in ſeinen letzten 
Augenblicken zu rechtfertigen, ihm zu ſagen: wie heiß 
ich ihn wieder liebe und an ſeiner Bruſt die erſten und 
lezten Thränen zu weinen, — nur um der ſtolzen Sitte 
willen, die nach keinem blutenden. Herzen fragt?! — 
Nein, ich müßte: fein weiblich Herz haben, Jutta. Schon 
habe ich mein künftiges Loos überdacht; im Kloſter zu 
St. Klara iu Breslau will ich leben und dort in ſtrenger 
Büßung den Fehl der Sitte verſöhnen, den ich heute 
einem Sterbenden zu Liebe wiſſentlich begehe; dort will 
ich Deiner gedenken, armer, unglücklicher, geliebter 
Wolfgang, in Kummer Trauer, als Deine treue Braut 
bis an meinen Tod. — Und jetzt fort! hin zu ihm! An 
den Unglücklichen! wird jede verzögerte Freudenminute 
zum doppelten, Maube. 

Concordia eilte haſtig fort; Jutta folgte in heftiger, 
Wi hſam bekämpfender Bewegung. — Die enge Stube 
Ge fängnißwärters „der theils durch Mitleid, theils 
durch ein empfangenes Goldſtück gewonnen war, öffnete 
hr ſtill und traulich den Ankommenden. Bebend ſah 

neordia nach der Thlür, durch welche Wolfgang er⸗ 
10d. Se Er kam. Der Schwermuth kalte Hand 
hatte in ig Tagen den ri {hen Lebensreiz von feiner 
Stirn 9205 fein ſanftes Auge, von Hoffnungsloſig⸗ 
keit umwölkt, durchflog jedoch ein Blitz der letzten großen 
Freude, als die Geliebte ihm entgegentrat. Sie ſtanden 
einander ‚lange. ſtümm gegenüber; Thränen entſtürzten 
den Augen, die ſich unberwandt betrachteten, und ihre 
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Hände ruheten feſt in einander, N die Einen 


kaum zum Athmen öffneten. Ihre Herzen empfandeh 
in unausſprechlicher Wehmuth, was jene ſtreng van 0 
ſchwiegen. — Concordia mochte es dem Theuern nch 
ag laſſen, daß ſein 1 0 Brief der erſte fei, d. ji 


Warum ſollte ſie ihm nicht einen Schmerz e 
Er hatte ſich auf jenes Schreiben bezogen; 5 bert 
halb, als wäre ſie damit vertraut. N 

Wolfgang preßte endlich Concordiens Hand ar ö 
Herz. Ihr habt mir viel gewährt, Fräulein, 1 
leiſe; 


letzten Stunden noch durch Euer Mitgefühl zu var 
O nun will ich gern ſterben, da Eure fügen h mel 
nen Todesweg beſtrahlten. 
Concordia rang lange nach Faſſung und Spie be 
Wehmuth und Zärtlichkeit erſtickten jede laute Kaufe | 
rung; nur ihr ſchwimmender Blick, ihre rührende “| 
bärde verriethen den Kampf ihres Herzens. 1 1 
O nicht fo, nicht fol rief fie verwirrt; ſprich nicht bah 0 
Tod, während Du noch vor mir ſtehſt in des Lebens tt ih 
ſamer Geſtalt. Der lebendige Gedanke BE $ 
iſt fo anziehend, auch unter der Laſt des bitkerſen Ök 
fühls; der Gedanke der Vernichtung ſo kalt, fo feed, N 
fo herztödtend. Ach, ich habe viel um Dich gelitten," 
doch noch darf, noch will ich nicht denten, daß jede of, 
nung vorbei ſei, daß Du unwiderruflich — ſterben fol 
Ihr Arm glitt um feinen Nacken, ihr Haupt, fank! bewußt | 
los und innig an feine, Bruſt, als wollte fie . fil 
ben feſthalten. Jutta zerfloß in Thränen. 
Unwiderruflich! wiederholte Wolfgang mit e . 
Bedeutung. — So eben brachte uns der Biſcheſen 
Breslau die Botſchaft. Doch ſei dem Himmel a | 9 
daß ich ſeinem dunkeln Rathſchluß ein reines Leben jun f 
Opfer bringen kann. Die Zeit vollbringt viel; ſir all 
wickelt, doch ſie zerſtört auch, und des Menſchen el, Lohe M 
kann in ihrem Sturme ebenſo leicht wanken als 1 
ſeine ſtolzeſten Gebäude. Deßhalb warf ich demi 
meine vollen Hoffnungsknospen auf den Altar des en 
ach, und auch die ſchönſte von allen — deine Liebe = 
die eben jetzt herrlich an meinem Herzen aut, uf N 
ich . Doch nein, ſie iſt ja nicht irdiſcher R a 


10 ud ich darf, ich will fie mitnehmen in die Räume des 
0 | Simmels 5 der Erde letztes, umgergängliges Ges 
13 (nf... 

4 | Concordia 1 550 träumend in die begeisterten Augen; 
het Kr ihn leiſe auf die Stirn und fagte in erſterbenden 
id donen! So lebe denn wohl für dieſes Leben, mein un: 
1 glücklicher Wolfgang; bewahre unſere Liebe auch jenfeit 
„deines ſchmachvollen Grabes, wie ich fie hienieden bewah⸗ 
1 un will. Was wäre dieſes Gefühl, dieſe gläubige Zus 
serfiht, welche mein tief⸗innerſtes Weſen durchdringt, 
1 wenn feine Klarheit der Staub irdiſcher Vernichtung bes 
becken könnte, wenn der Gedanke der Liebe, der ſich an 
den Himmel ſchwingt, nicht auch dort ein neues beſſeres 
Helimathland fände! Und dieſe Liebe, die ich Dir in der 
Stunde der irdiſchen Trennung geſtand, iſt fie nicht das 
Pfand des Guten, die Verkntüpfung des Körperlebens 
mit dem geiſtigen, die zarte Feſſel zwiſchen der Erde und 
den Sternen, über welchen der Urgeiſt der Liebe, den 
wir Gott nennen, das ewige Leben der Schöpfung mit 
al feinem Hauche durchweht!? — Ich will dieſen Glauben 
‚felfalten, Wolfgang, den kein todter Buchſtabe, den 
die glühende eberzeugung mir befiehlt: daß die Liebe in 
ihrer keinen, göttlichen Bedeutung, wie ich fie an deinem 
Herzen für alle Menſchen entzlindete, das vermittelnde 
Leben giſchen allen Stufen der Schöpfung ſei; das iſt 
des Gottmenjgen Jeſu Sinn, den fein Beiſpiel lehrte; 
A fühlſt Du dies wie ich, ſo ſtirb in dieſem Sinne mit 
keadiger Erhebung. = Sie küßte ihn noch einmal mit 


Jubrü a, und ging; Ae folgte mit wankenden 
Schritten. 

Wolfgangs Gemüth war von einer wunderbaren Freu⸗ 
„digkeit durchſtrömt; die kurze Spanne Zeit zwiſchen jetzt 
| ‚Und feinem baldigen irdiſchen Ende war durch Concordi⸗ 
N 

4 gen Bufland verwandelt „welcher keine Spur des Irdi⸗ 
0 ' Mon mehr king und ihn ſchon halb zur Geiſterwelt erhob. 
1 Die Gewißheit von Concordiens Gegenliebe verhüllte mit 
0 1 7 Zauber alle Schrecken, ſeines nahen, ſchwar⸗ 
1 lin Looſes; als ausgeglichen mit ſeinem Leben betrach⸗ 
ie er feinen. Tod, ohne welchen er jenes ſchmerzliche 
ö Gal das hm der er Abſchied von der geliebten Jungfrau 
- lebchrle, hätte entbehren müſſen. In füßen Träumen 
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eus Worte und Umarmung in einen ünausſprechlich feliz 


iſt, ſo ſterben auf dem Wege ſehr viele Menſchen. 


bahahte er die legte lange Wintemachtz lächelnde Ge⸗ 


"alten, BR in Inbhten, freundlichen Gefilden, nicht mehr fortfommn, nf aha 


ſcherzend nahmen ſie ſeinen Lodtenkranz von den Locken 
und reichten ihm weiße Roſen, ein glänzendes Gewand 
umflatterte ſeinen verklärten Leib; 5 j ſein Auge durchdrang 
die fernſten Fernen der Erde und der übrigen Welten; 

feine Seele war von einem dauerden fügen Gefühl durch⸗ 
drungen, und am Schluſſe jedes. Traumgeſichts erſchien 
Concordia mit dem Blick voll Liebe, unter welchem ſie 
von ihm geſchieden war. Da graute der Morgen, da 
ſchwanden die lieblichen Bilder, da klirrten die Riegel der 
Kerkerthür, — und ſeiner wartete der Tod, der finſtere 
Pförtner an dem Mitternachtsthor dieſes Lebens, wo der 
Gedanke wie der Puls erſtarrt, bis die Morgenlandſchaft 
des unbekannten neuen Lebens vor dem ee 
Blick aufdämmert. f N f 


Mittheilungen aus einer Landreiſe 
nach Kalifornien. 


Dieſe Reiſe, welche ein Schleſier im vorigen Jahre von 
Philadelphia aus über die ganze Breite des nordamerikani⸗ 
ſchen Kontinents machte, gehört nicht bloß wegen der Länge 
des Weges und der Unwirthbarkeit der zu durchreiſender 
Gegenden, fondern hauptſächlich wegen der aus dieſen lim: . 
ſtänden hervorgehenden Schwierigkeiten And Fährlichkeiten 
zu den abenteuerlichſten, die überhaupt unternommen werden 
können. Einige Mittheilungen darüber, wie ſie von dem 
Reiſenden ſelbſt herrühren, dürften Daher nicht ohne Ins 
tereſſe ſein. 4 

Meine abenteuerliche Fußreiſe zu Lande von Philadelphia 
nach Kalſfornien hat nicht weniger als 7 Monate gedauert, 
denn im März verließ ich Philadelphia und langte erſt am 
Ende des Septembers in Kalifornien an. Nachdem bolr die 
bewohnten Gegenden paſſirt Hatten, langten wir in den un⸗ 
endlichen Ebenen an, die nur von Büffelheerden und einzel⸗ 
nen Indignerhorden durchzogen werden. Hier trennte ich 
mich von meinen bisherigen Reiſegefährten und ſchloß mich 
an eine amerikaniſche Kompagnie an. Die Strapazen und 
die theils ſchlechten, theils mangelhaften Lebensmittel und 
die große Hitze, befon! ers aber das ſchlechte Waſſer machte . 
mich ſo krank, daß ich die Hoffnung aufgab, Kalifornſen zu 
erreichen. Ich litt an einer face d Diarrhöe und hatte 
hierin nicht wenige Leldensgefährten. Da auf einer ſolchen 
Reife die Hilfe eines ordentlichen Arztes etwas fehe ſeltenes 


gleicht daher eher einem Schlachtfelde als sine Se 
häufig ſind die Gräber, die man zu ſehen a a Are 
en 


zahlreicher iſt das todte Vieh. Wenn, en bd Ef 
e 


liegen, ohne ſich weiter um fie zu bekümmern. Sie werden 
bald eine Beute reißender Thiere und ihr faulendes, von Flie⸗ 
gen und Maden angefülltes Fleiſch verpeſtet die Luft. Sonſt 
iſt auf den Prairfen, die ganz dem Meere gleichen, eine ſchöne 
reine Luft. Ich habe auch viele große Praſrien⸗Feuer geſe⸗ 
ben. Die Indianer brennen das alte dürre Gras ab, wo⸗ 
durch zugleich unzählige Schlangen und anderes Ungeziefer 
vertilgt wird. Außer den Praitien giebt es aber auch weite 
große Sandwüſten, die eine große Qual für die Reiſenden 
find, Wir paſſirten deren vier, eine von 93, eine von 53, 
eine von 15 und eine von 12 Meilen. Dieſe Wüſten koſten 
unſäglichem Zugvieh das Leben. Wir haben viele hundert 
Stück todt am Wege liegen fehen, und der Werth der Wagen 
und Sachen, welche aus Mangel an Zugvieh ebenfalls im 
Stiche gelaſſen werden muß, iſt ungeheuer. Auf dieſer 
MWültenreife iſt es nöthig, die tägliche Fahrt fo einzurichten, 
daß man täglich eine der wenigen Oaſen, die ſich in ſolchen 
Wüſten finden, zu erreichen ſucht. Auf einem ſolchen Gras⸗ 
platze ruht das Vieh aus und wird reichlich gefüttert, dann 
geht bie Reiſe die ganze Nacht und den folgenden Tag hin⸗ 
durch. Jeder Wagen packt noch ſo viel Gras als möglich 
auf und iſt mit einem Faß Waſſer verſehen, um den Thieren, 
wei n fie matt werden, etwas zu ihrer Erquickung und Stär⸗ 
kung reichen zu können. In dieſen Sandwüſten iſt es nöthig, 
die Augen durch Staubbeillen zu ſchützen. Ich war leider 
damit nicht verfehen und mußte mich meines ſeidenen Hals⸗ 
tuches bedienen. Die Anſtrengungen und Entbehrungen die⸗ 
r langen Reife find fo zahlreich und ſo groß, daß Niemand, 

er nicht eine Kad eine Pferdenatur hat, im Stande 
iſt, eine ſolche Reiſe zu vollenden, und ſelbſt wer fie glücklich 
vollendet hat, hat feine Geſundheit übermäßig angeſtrengt 
und wenigſtens 10 Jahre ſeines Lebens verloren. Könnte 
man eine ſolche Reiſe mit mehr Bequemlichkeit machen, 
wahrlich ſie würde ebenſo intereſſant und angenehm ſein, als 
ſie jetzt abenteuerlich iſt, denn es fehlt nicht an merkwürdigen 
Naturgegenſtänden und ſchönen Gegenden. Die Menge der 
Gebirge ift groß und mannigfaltig; die Thäler, von Flüſſen 
duecchſchlängelt, bieten reizende Anſichten. Auf den gras⸗ 
reichen Prairien gibt es Stellen, wo alles überſäet iſt mit 
gelbem und rothem Cactus, in unbeſchreiblicher Menge und 
von ſolch üppigem Wuchſe und ſo ſchöner Blüthe, wie wir 
in Deutſchland davon niemals etwas ähnliches zu ſehen be— 
kommen. Die Augen können ſich gar nicht ſatt ſehen an 
dieſer Blüthenpracht. Andere Stellen find wieder mit ans 


annts⸗ 
here 
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entfernen. Wir haben öfters Indianer gefehen und ihn 


ee eee 


Sie fallen zwar nicht aus freien Stücken de 
Menſchen an, aber da fie ſtill im Graſe liegen, fo geſchſh 


es ſehr leicht, daß man unverſehens auf ſie tritt, oh 0 


fie zum Beißen gereizt werden. Zu den Befchmerlichkiitt 


der Reife gehört auch das häufige und mit vielen Mühen unh 
Gefahren verbundene Ueberſetzen über große und keine , 


denn an Brücken ift in diefen unbewohnten Gegenden nid 
zu denken. An tiefen Stellen findet man wohl Leute, det 
damit befaſſen, die Reiſenden in Booten überzuſetzen, un 
ſich damit viel Geld verdienen, denn für einen Magen 
kommen fie 5 Dollars und für jedes Pferd oder Ochſenz 
Dollar. Die meiſten Wagen haben 8 — 14 Stück 

vorgefpannt und tauſende von Wagen pafficen diese Fl 
Dieſe Fährleute haben alſo einen ſchönen Verdienſt. d 
Flüſſe ſind ſehr fiſchreich, und die Reiſenden ae 
ſich ihren Bedarf durch Angeln zu verſchaffen. af 

bin ich nur Einmal mitgegangen, denn dazu iſt ein gut 
ſehr ſchnelles Pferd erforderlich, und wegen der räuberiſc 


Indianer, die im Gebüſch oder im Graſe verſteckt auf Bu 


lauern, iſt es nicht rathſam, ſich von den Wagen weitil 


zu eſſen gegeben, was fie ſehr gern annahmen. Wh ff 
auch zu einigen indianiſchen Dörfern gekommen und fünkt 
daſelbſt etwas Ackerbau. Streit haben wir mit ihnen gig 
gehabt, find auch von ihnen nicht überfallen worden, weiltil 
unſer Vieh des Nachts forgfältig bewachten, Vieh zu fehl 
gehört zu den Lieblingsgeſchäften der Indianer und e 
Reiſegeſellſchaften getroffen, die dies an ſich erfahren hal 
Manche Paffage erregt noch heute in der Erinnerung Enlſehhſ, 
Einer der Flüſſe hatte ſo hohe Ufer, daß die Wagen und ch 
ſen mit ſtarken Seilen hinuntergelaſſen werden mußten, I 
auf der andern Seite mußten die Wagen wieder mit dar 0 
Anſtrengung hinaufgeſchafft werden. Nicht maße 
rig und gefährlich war die Fahrt über hohe unmegfame Gl 
birge. Wir haben mehrmals Berge paſſirt, die fo hoch N 
höher waren als unſere heimathliche Schneekoppe. Zur N 

iniber gut 


e 
e eee 


5 lägtund ſtürzten. Als wir noch 500 Meilen von Kalifornien 
u e, 
ind Ochſen mußten an andere Reiſende verkauft werden und 
ce de nothwendigſten Sachen wurden auf ein altes Pferd gepackt. 
Ar blieb nichts übrig, als das Wenige, was ich mit mir 
mat führte, auf den Rücken zu nehmen. Die blecherne Botani⸗ 
aan fiblichfe fand ich unpraktiſch und beſorgte mir ftatt deſſen 
digen Torniſter von Wachsleinewand. Wir kamen zwar bald 
darauf zu einer Niederlaſſung, wo Fleiſch und andere Lebens⸗ 
mittel zu bekommen waren, fie waren aber ſehr theuer, denn 
en Pfund koſtete zwei Dollars. Ich hatte kein Geld mehr 
t und mußte meinen Ueberrock gegen ein Pfund hartes Brot 
hingeben. Glücklicherweiſe traf ich einen mir bekannten Ame⸗ 
Hfaner, der mir etwas Mehl und Kaffee mittheilte. Mit eis 
nem Tyroler ſetzte ich meine Reiſe weiter fort. Auch dieſer 
hatte noch etwas Mehl und Kaffe, womit wir ſehr ſparſam 
umgehen mußten. Wir brachten eine ganze Woche mit dem 
Ubirfteigen der kaliforniſchen Gebirge zu. Der höchſte Punkt, 
den wir pafficen mußten, ſoll 9000 Fuß hoch fein. Dieſe 
Gebirge find mit Cedern, Kiefern, Tannen und andern Holz⸗ 
arten ſehr reich bewachſen. Die Bäche, welche von den ho⸗ 
hin Schneebergen herunterſtürzen und die ſchönen Thäler 
Wai ee, erquicken den Reiſenden mit ihrem herrlichen 
aſſer. Wir trafen auch mehrere Quellen, z. B. zwei So⸗ 
daguellen, von denen die eine aus einem Felſen wie eine Fon⸗ 
talne hergusſprudelte. Endlich am Ende des Septembers 
langte ich in dem längſt erſehnten Goldlande an. Bei George⸗ 
toton erteſchte ich die erſten Minen. Dort verweilte ich eine 
i Woche, um mich ein wenig zu orientiren. Da ich aus Man⸗ 
gel an Mitteln nichts unternehmen konnte, fo begab ich mich 
u In Geſellſchaft eines Amerikaners nach Colome und arbeitete 
dgaſelbſt eine Woche. Ich bekam für den Tag drei Dollars 
und das Eſſen. Von hier begab ich mich nach dem noch 50 
Mellen entfernten Sacramento Citi, einer ziemlich lebhaften 
Studt. Ich beſchloß, hier den Winter über Beſchäftitgung 
lu ſuchen und etwas Geld für das Frühjahr zu ſparen. Es 
gläckte mir, in einem deutſchen Kaffeehauſe als Koch anzu⸗ 
kommen und bekomme monatlich 80 Dollars. Mein Gehilfe, 
ber Holz zu hacken und aufzuwaſchen hat, bekommt 50 Dol⸗ 
lug, Kaum war ich 14 Tage hier, als viele Menſchen an 
de Cholera und Diarrhöe ſtarben. Ich ſelbſt habe 14 Tage 
lung die heftigſte Diarrhöe gehabt und fürchtete, die Cholera 
bekommen, Ich trank fleißig Pfeffermünze und hielt mich 
Kt warm, denn die hieſtgen Häufer find ſehr luftig, dazu 
I die Tage warm und die Nächte kalt. Ich bekam an der 
Infen Hand einen ſehr böſen Finger und wandte mich an ei⸗ 
ten Doktor. Dieſer iſt ein Ruſſe, ſpricht aber gut deutſch. 
fer gab mie Umſchläge und ſchnitt nach einigen Tagen 
Minger, Als ich drei Tage nach dem Schneiden wieder 
af deltot ging, um ihm den Finger zu zeigen, ſagte man 
1 Leidweſen, daß er an der Cholera geſtorben 
lekits begraben fei, Jetzt bin ich Gott Lob wieder ganz 
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Beilage zu Nr. 73 des Boten aus dem 


gingen die Lebensmittel aus und die Wagen 


werden!“ — fo hat wol Mancher unter meinen Leſern 
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gefund, Im Winter gehen hier alle Geſchäfte ſchlecht. Troß⸗ 
dem daß man gegen Verbrecher ſeht ſtreng iſt, wird doch ganz 
entſetzlich geſtohlen. Die Unſicherheit iſt ſo groß, daß man 
ohne geladene Piſtolen nicht auszugehen wagt. Es giebt hier 
nur allzuviel ſchlechtes Geſindel, das die Goldgier hier zuſam⸗ 
men geführt hat. Gold giebt es freilich in Menge, und wer 
gerade an eine ſolche Stelle kommt, der kann ſein Glück ma⸗ 
chen, wenn er nicht todtgeſchlagen und ihm ſein Fund abge⸗ 
nommen wird. Ich habe mie vorgenommen, die Regenzeit 
über in Sacramento zu bleiben und zu arbeiten, und erſt am 
Ende Februar in die Minen zu gehen. Ich habe mir bereits 
70 Dollars geſpart und auch ſchon die nöthigen Sachen ge⸗ 


kauft. Das Uebrige erwarte ich vom Glück und von der Ar⸗ 
beit. Wer ſich hier ſelbſt beköſtiget, kann ſehr billig leben, 


In den Gaſthäuſern zahlt man für Eſſen und Schlafen wö⸗ 
chentlich 16 bis 30 Dollars. Einzelne Farmer fangen ſchon 
an ſich anzubauen, und da die Zahl der Einwanderer ſeht 
groß iſt, ſo iſt auch die Bevölkerung in fortwährendem Zu⸗ 
nehmen. In unſerem Hauſe haben Einige logirt, die ihr 
Glück in den Minen gemacht haben. Sie ziehen nun mit 
4 — 5000 Dollars Goldſand nach den Vereinigten Staaten 
zurück. Eine unangenehme Plage find die vielen Ratten, 
Des Nachts laufen ſie ohne Scheu über die Schlafenden hin⸗ 
weg; auch auf der Straße ſind ſie in ganzen Schaaren zu 
ſehen. Im Sommer wird man von den vielen Fliegen ge⸗ 
peinigt, und man kann keine Taſſe Kaffee trinken, ohne 15 
nicht ein halbes Duzend Fliegen hineinfallen. Die Jagd iſt 
hier ſehr gut und reich. Namentlich giebt es hier viele und 
große Bären. Ich habe ſelbſt welche geſehen, die 1400 Pd 

wogen. Das Pfund Bärenfleiſch, das vortrefflich ſchmeckt, 
wie fettes Schweinefleiſch, koſtet I, Dollars. Auch Hirſche 
giebt es in Menge und beſonders viele Fiſche. Wilde Enten 
und Gänſe kann man zu taufenden ſehen. Eine gefährliche 
Nachbarſchaft ſind die Indianer, die in den Minen ſchon 
viele Weiße umgebracht haben. Unter den Indianern giebt, 
es viele Mexikaner und Spanier, welche einen unverſöhnli⸗ 
chen Haß gegen die Amerikaner hegen. Doch hat ſich ein 
militäriſch organiſirter Verein gebildet, um den Feindſelig⸗ 
keiten der Indianer ein Ende zu machen. 


Eine Heerde und ein Hirte. 


„Dieſe Verkündigung bei Johannes Ev. Cap. 10 V. 16 
iſt auch eine von den frohen Botſchaften, die nie erfüllt 


zagem Kleinmuth ſchon ausgerufen und vielleicht mit den 
Spöttern geſprochen (2 Petr. 3, 4): „Wo iſt die 7 5 
feiner Zukunft? Nachdem die Väter entſchlafen find, bleibe 
es Alles wie es von Anfang der Creatur geweſen iſt “ 
Flürwahr, wenn man umherſchaut auf kirchlichem Gebiet, 
in die vielen und tiefen Klüfte der Spaltungen hineinblickt, 


die das geiſtige Leben unfrer Gegenwart durchfurchen, dann 
iſt es eben nicht ſchwer im Bangeſein auf den abſchüſſigen 
Weg der Verzweiflung zu gerathen, und die Vereinung der 
entzweiten Geiſter, die Herſtellung einer chriſtlichen Kirche 
in's Reich der Träume zu verbannen. 

Es gibt aber für's erſte einen Troſt hiergegen: die Ge⸗ 
ſchichte, welche lehrt, daß es immer fo geweſen, daß 
Sekten über Sekten entſtanden, vergingen, wiederkamen, 
abermals verſchwanden und von andern erſetzt wurden, und 
daß niemals größer war die Spaltung der Geiſter, tiefer und 
leldenſchaftlicher die Gährung in der Chriftenheit, als in den 
Zeiten, in welchen die Macht der Kirche das ſtolze Panier 
einer ſcheinbaren Einheit mit Feuer und Schwert aufrecht 
zu erhalten ſtrebte. Noch lebt das Chriſtenthum, noch lebt 
es trotz dieſer vielen Formen und in den vielen Formen, 

elche der Menſchengeiſt im Laufe der Zeiten ihm aufgeprägt, 
obgleich es in mancher ſeinem Urbilde nicht ähnlicher ſieht 
als die Fledermaus einem Vogel. Daß aber grade unter 
dem Druck geiſtlichen Zwanges die Spaltung am meiſten 
offenbar werden mußte, iſt natürlich. Kein Menſch ſtimmt 
mit den andern ganz und völlig in all ſeinem Denken und 
Meinen überein, und gingen die Gemüther zweier Geiſtes⸗ 
verwandten und ihre Gedanken eines Weges nebeneinander 

lange hin — einmal wird doch die Stelle kommen, wo fie 
ſugelnanderlaufen. Jeder Menſch, kann man ſagen, bildet 
gentlich für ſich allein ſchon eine Sekte nach feinem Glau⸗ 
ben und ſeinem Wiſſen. Wo nun dieſer Mannigfaltig⸗ 
keit Spielraum gelaſſen wird, ſich auszugeſtalten, da kommt, 
n dem Kampfe der Verſchledenheiten ſelbſt, Das, was fie 
mit einander Gemeinſames haben, zum Bewußtſein, 
und um dieſen einigenden Hauptpunkt ſchagren ſich die durch 
Nebenpunkte Getrennten. Wo aber Zwang nicht nur die 
Hauptſache, ſondern wol gar nach deren Ausdeutung, Aus: 
ſchmückung und Ausführung nach irgend einer Richtung hin 
zu dem die Geiſter Beherrſchenden machen will, da werden 
im erbitternden Kämpfen gegen ſolche Anmaßung die Gegen⸗ 
fäge ſtarr und verhärtet und das Bewußtſein der Einheit im 
Weſentlichen geht zu Grunde im aufgezwungenen Streit um 
nebenſächliche Verſchiedenheit, der göttliche Same erſtickt 
Unter menſchlichem Unkraut. (Tit. 3, 9. 2. Tim. 2, 14.) 
Während ſo die Freiheit ſich erweift als Mutter der Einigung 
im Geiſt, tritt der Zwang auf als Schöpfer der Zwietracht, 
die zu Haß und ſelbſt leiblichem Morde führt. Die Autorität 
iſt es (zunächſt, wovon wir hier reden, die Autorität in Res 
ligions⸗Sachen), welche, indem ſie die Einheit zu erhalten 
ſtrebt auf verkehrtem, geiſtwidrigen Wege, ja zuletzt zu 


erhalten ſtrebt durch alle Mittel ſchonungsloſer Grauſamkeit, 
eben um dieſe Einbeit die Welt 1 0 185 a 

Ihre eigenen Kerker und Scheiterhaufen, der weltliche 
Arm und die Furcht des Volkes ſtanden der römiſchen Kirche 
des Mittelalters als die Hebelwerke zu Gebote, womit ſie die 
Welt zu ihren Füßen legte; der Drehpunkt aber, worauf 
all dieſe Hebel ruhten, war kein anderer als die geiſtige Be⸗ 
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ſchränktheit der Menſchen ſelbſt. Die Reformation ha de 
Szepter der Autorität zerbrochen, der Geiſtesfreihel 
Gaſſe gebahnt und die Wiſſenſchaft von den Banden 
kürlichen Gebots und Verbots emanzipirt. Wir haben 
ſtarke Waffe gegen jene Gewalten: wir glauben nichl r 
mehr daran, Das Regſment der Autorität vermag uch 
mehr über uns, ſobald wir uns von demſelben losſageg, 
Bann und Interdikt, einſt die Schrecken Einzelner wie ganyır 
Völker, — ſie verpuffen heutigen Tages achtlos in di daß 
und kein Kaiſer Heinrich zieht mehr als Büßer durch zn 
Schnee der Alpen. e 
Der Kampf gegen die Autorität war das Weſen der , 
formation, er iſt das A und das Z des Proteſtantismus u 
der Punkt, an welchem ſich die zwei großen Gegenſi | & 
in der gegenwärtig thatſächlichen Geſtaltung des Chrſſin 0 
thums ſcheiden. f 2 5 
Damit iſt nicht gefagt, daß nun jeder Haſenfuß feine 
danken als die normgebenden hinftellen dürfe. Dahl 


wären wir um nichts gebeſſert. Denken mögen die Miß N 
ſchen was fie wollen und können, und es ausſprechen I 10 
freien Bewegen der Geiſter felber wird es feine Pellfun kr 


feine Billigung oder Verwerfung erfahren, und wer hien de 
zweifelt, deſſen Gottesbegriff iſt wenig erhaben, und ſchwah * 
fein Vertrauen auf Chriſti Wort (Joh. 16, v. 12 1 N 
und auf das Walten des heiligen Geiſtes in der Kirche, A 
Es mag immerhin, ja es muß die Art und Weſſe, hi! 
das Göttliche ſich in der Menſchheit ſpiegelt, die Auffaſſun ud 
welche fich ein Gefchlecht von der ewigen Wahrheit mach, ge 
auf einem jeden der aus einander ſich ele Iaı 
punkte einen feſten Ausdruck gewinnen, es muß die Neligl 
ihren Cultus, der Glaube fein Bekenntniß haben; dau be m 
darf eben die Kirche einer organifirten Geftaltung, dame!“ 
im Stande fei, ihrem innern Gehalt ſolch einen Außer aus“ 
druck zu geben in freier Selbſtbeſtimmung. Darn nid 
dann ein jedes Glied einer ſolchen Kirche fein eigenes Bewußt | 
fein widergeſtrahlt und in weſentlicher Einheit finden tn 
Gemeinbewußtſeln, dleſer Autorität wird es ſich in füt 
und doch innerlich nothwendiger Anerkennung unterwaiſch 
dieſer verklärten Autorität, der Autorität in der Fühl 
nicht in der Gewalt. 0 a 
(Schluß in nächſter Nr.) 90 
—— — —ä——ẽ̃ñ— 


Nachträgliches in Betreff der Gebirge |} 

2 Naturalien- Sammlungen. % 
Zu Hohenelbe, in Böhmen, hält ein Apotheker, 195 \ 
Kablik oder Kablich (beſſen Apotheke beitdufig 1500 h 
über der Meeres fläche am Markte belegen ist), nebſt fan 1 
wie er, für dergleichen lebhaft inteteſſrten Frau, n al 
zeichnete Sammlungen von Thieren, Pflanzen und Sehn 
der Sudeten, Alljährlich vermehren fie dieſe Sammlung 
fie ertheilen Fremden Auskunft, gewähren ihnen Anſcht an i 


1 


Alem ı e. In mehren Koppenbauden und an Par ans 
u Otten! haben ſie Bücher ausgelegt, damit Reiſende ihre 
ü lüegeſchichtlichen ic. Beobachtungen einzeichnen mögen. 

(s wäre wünſchenswerth, zu erfahren, ob es auf der ſchle⸗ 
(hen Seite des Rieſen⸗Gebirges Jemand giebt, der fid) 
5 ur gemeinnützig macht. 0 


Hirſchberg, den 8. Septbr. 1861. 

ö 105 eta des SON Kreis: Gerichts hierſelbſt wurde 
ö 5 1 5 der an Amerika zuruͤckgekehrte Herr Wander 
b̃erhaftet 


we Griffenbetg, den 6. Septbr. 1851. 


beute geuoſſen die Bewohner unſerer Stadt das Gluͤck, 
i ef Majeſtät den König mit Gefolge auf der Reiſe von 
Dresden nach Schloß Erdmannsdorf durchpaſſiren zu fehen. 
Die Stadt war geſchmückt; Ehrenpforten waren errichtet, 
und Girlanden an Guirlanden reiheten ſich von der Lau⸗ 
laner bis zur Hirſchberger Vorſtadt dicht an einander; am 
1 0 am Markte und an vielen anderen Orten weheten, 
0 worze und weiße Fahnen. Die Schuͤtzengilde und ſaͤmmt⸗ 

11 Militair⸗Vereine bildeten ein Spalier. Unter dem Ge: 
lte aller Glocken und dem Geſange: „Heil Dir im Sieger⸗ 


tm der König die Stadt. 
1 Verzichniß der Badegäſte zu Warmbrunn. 


Den Bl, Auguſt: Hr. Fiedler, Muͤhlenbeſitzer, a. aa 
1 br, Kasper, Gymnaſtäſt, a. Leodſchütz. — Fraͤul. v. Bis 
„ ban a. Schweidnitz. — Hr. Herrmann, Grenz⸗ « Auffeber, aus 
ML) Rofkelig. — Den I. Septbr : Hr. Schütze, Brauer, a. Bres⸗ 
nd) lau. — Den Aten; Fräul. Zander a. Berlin, — Hr. v. Staf⸗ 
hi feld," — — a. D., a. Breslau. 


nnn a 


N Familien . Angelegenheiten, 
W Verlobung s Anzeige. © 
| 7, (Statt jeder befonderen Meldung.) 
ME Verlobte empfehlen ſich 
Emilie Niedergeſäſte, 
Friedrich Ihle. 
dun und Greiffenberg, den 31. Auguſt 1551. 
m. 


5 Wen ite empfehlen PR 50 ihrer Are e u 
IT er Gelnnecunn pe | f 10 1 


Fes Lüdersdorf. 


büſchberg, den 10. September 1851, 
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it, ktanz,“ von der Muſik begleitet, durchfuhr Se. Majeftät 


athilde Lüdersdorf, geb, Weigel. 1 


4107. 8 u ee nden gen 
bel der Wiederkehr des einjährigen Be 
unſerer guten und Auberge bleib ben 

Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und Schw 1 5 
der weiland i 
Frau An n a Ro ſin a Mattevn, 
geb. Wes ke, ah 
geboren zu Rudelſtadt den 6. Auguſt⸗ 1785, 5 
geſtorben zu Nieder⸗Merzdorf den 11 Sept, 1830, 


So ſchlaͤfſt Du Mutter nun hienieden 
Im kühlen Schooß ein ganzes Jahr, 

Dein Geiſt genießet Seelenfrieden ; 
Was ſtets Dein Wunſch auf Erden war. 


Geſchwiſter, Kinder, Enkel denken | % 
An Dich mit Liebe immerdar, g 
Mehr konnteſt Du uns hier nicht penn 285 

An Liebe, Die uns theuer war, E 


Zum Danke folgen heiße raͤnen 

Am Jahrestag noch auf Dein Grab; 
Im Geift wir heute tief erwähnen { 
Den Platz wo liegt Dein Wanderſtab. 


So ruhe nun im kühlen Grabe 

So ungeftört, vortrefflich ſchoͤn, 

Uns bleibt der Hoffnung fchonfte Gabe 
Das Wiederſehn! o Wiederſehn. 


Erdmannsdorf, Rudelſtadt und Nieder⸗Merzdorf, 
den 11. September 1851. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


4070. eee 


unſers zu früh: entfi Abe A Sohnes und Bibers, 5 
des geweſenen Sattlermelſten 
Julius Nichter zu Landes hut, 
bei der Wiederkehr feines Todestages, am 9. Sept. 1830, g 
aug Rebe gewidmet von feinen Eltern un ee en 


Weise A 25 


So keheſt Du nie 1155 unſ'ce Mitte a 2105 
Du theuter, lieber Sohn trittſt nie mehr bei uns 20 
Voll Wehmuth ſchwebt der heut ge Tag uns nieder, 
An dem der Ewige Dich rief zum beſſern Sein. 


Ein Jahr verſchwand für uns in großem Künne, 
An welchem wir im Herzen oft Dich ſtill beweint; 
Wir dachten Dein im Wachen und im Schlummer 
Mit der Erinnerung, wie gut Du es gemeint, ie 


Wie war Dein liebend Herz uns ſo ergeben, 

Wie willig uͤbteſt Du des Sohns und Bruders Pflicht; 5 
Du macht . Ehr und Freuden uns im Leben 1 
Und dieß Bewußtſein ſchwindet unſrer Seele nicht. 5 
Stets fühlten wir, was wir an Dir verloren, url 
Den ſich der Jod fo. fruͤh zum Opfer auserſah 
Die Hoffnung ſchwand, die wir durch Dich verloren, wi 
Dem Ew'gen iſts bekannt, warum es ſo geſchah. } 195 
Ole Hoffnung ſchwand, doch nilr ür pieſes Lebe 
Einſt werden wir in jenen lichten Himme anf 
Von Freud und Wonne ewiglich um 

or Ki Sohn, Dich theurer Bruder, leldafhn! 


% 


4071, 


unfers 


Liebevolle Erinnerung 
am Jahrestage des Todes 
geliebten Gatten und Bruders, 
des Klemptnermeiſters 
Balt ha ar S 
iin der Fabrik zu Nieder ⸗Merzdorf. 
SGeſtorben den 7 ten September 1850, 


Unter Trauer, unter Sorgen, ſchwindet 
Uns die Zeit im ſchnellen Fluge hin; 

So iſt auch bereits ein Jahr verfloſſen, 

Wo der Tod ſo ſchnell Dich raffte hin. 


Ruhig ſchlaͤfſt Du unter den Geliebten, 
Ungeſtört iſt eure ſtille Ruh. 8 
Rauſcht der Sturm — ein ſtiller Raſenhuͤgel 
Deckt euch ſanft vor Ungewitter zu. 


ITnmmer werden wir der Zeit gedenken, 
Die Du thaͤtig, ſorgend hier verlebt; 
Ach, ſie ift gleich einem fuͤßen Traume 
Schnell ins Meer der Ewigkeit entſchwebt. 


Einſtens werden wir Dich wiederfinden 
„ Däort, in einem ſeligen Verein 
Der Geliebten, die ſich gluͤcklich, ſelig 
In dem Lande der Vergeltung freun. 
f Die trauernde Gattin, Bruder und 
Kinder des Verſtorbenen. 


Wùicn Berichtigung. 

In meinem Berichte über die Glockenweihe in Göris⸗ 
garten habe ich irrthümlich mitgetheilt, „der Bauergutsbe⸗ 
itzer E. Bachmann in Ober⸗Goͤrisſeiffen habe den Platz 
zum Thurme geſchenkt.“ Dem iſt aber nicht ſo, derſelbe gab 
nur mit vieler Bereitwilligkeit einen fruchtbaren Gartenfleck 

zur Anlegung eines Weges nach dem Bauplatz her. Der 
freundliche Geber des Ackerſtuͤckes, auf welchem der Thurm 
erbaut ift, iſt der Bauergutsbeſitzer Gottlob Hübner, Ihm 
nochmals Dank und Ehre fuͤr den Beweis chriſtlichen . 


* 


8 Berbefferung. 
In dem Inſerat, Kaufgeſuch eines Poſt⸗Kabriolets, Nr. 3932, 
in Nr. 69, 70 und 71, iſt ſtatt Ew. Büſche — Ew. Baͤſche 
in Liegnitz zu leſen. 


4081. Chriſtkatholiſcher Gottesdienſt Sonntag den 
BR, September, Vormittags 9½ Uhr, durch den 
Prediger Herrn Vogtherr im Stadtverordneteu⸗ 
Conferenzzimmer. Hirſchberg. 

. Der Vorſtan d. 


Den 17, Septbr. Geſang⸗Verein in S 


rshau. 
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2091. Aufforderung. 

„Dit Said uhr Quartal bei Hall 
er Nachmittags um 1 Uhr Quartal bei Hallmann, wozu 

die befheiligten Meifter eingeladen werden, 1 


nd Privat⸗Anzeigen. 
4096. n 3 m 5 2. 707 70 


n fi 10 u . e 5 
zu Goldentraum, Laubaner Krei⸗ 


Der Ortsrichter Nipdorf olde f 
circa 20 Ruthen vom Orte entfernt, 


ſes, beabſichtigt daſelbſt 
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p ü t h, 


mittel zu Hirſchberg halt ben 14. Septem⸗ 


ie 


Nr. 280, 486, 487, 571, 309, 719, 756, 759, 80h 


802, 904, 926, 933, 983, 1106, 1119, 1131, 1188, U 


1142, 1146, 1159, 1205, 1225, 1256, 1200, 1977, M 
1308, 1313, 1314, 1316, 1318, 1335, 1336, 1338, % 
v 1356, 1361, 1383, 1397, 1114, 1423, 1424, 140 18 | + 
1439, 1412, 1444, 1448, 1449, 1452, 1458, 1450, IM 1 
1473, 1476, 1493, 1500, 1502, 1506, 1509, 1510, W 
1521, 1522, 1524, 1526, 1528, 1580, 1534, 1538 Uh 4 
1542, 7546, 1565, 1572, 1587, 1 


N 
verfallenen Pfänder, beſtehend in Betten, männlichen! 
weiblichen Kleidungsſtuͤcken von allen Stoffen, Will 8 
Pelzwerk, leinene und baumwollene Stuhlwaaren, MIA 
gemalten Fenſter⸗Rolleaur, FTuchen 2c., ferner in Ge N 
ſtaͤnden aus Gold oder Silber und in Edelſteinen, folln | 
5 Donnerſtag den 9. Oktober d. J | N 
und folgende Donnerſtage von 8 bis 12 Uhr Vorm 
und von 2 bis 6 Uhr Nachmittags auf hieſigem Nathhal! & 
im Stadtverordneten⸗Seſſionszimmer, gegen gleich baate, g 
zahlung an den Meiſtbietenden verkauft werden 1 
Den Eigenthimeen der Pfänder ſteht frei, bis zum dl 5 
0 

6 

b 


— 


lichen Verkaufstermine ihre Pfaͤnder gegen Zähl 1900 N 
Darleyns, den ruͤckſtändigen Zinſen und der Auktſonsko 'o| 
(pro Thaler einen Silbergroſchen) einzulöfen, wozu fie I N 
durch noch ausdruͤcklich aufgefordert werden. „ 
Greiffenberg , den 1, Auguſt 1851. 8 5 

5 Der Magi ſt rat. 


4072. Bekanntmachung, ee b 
Der Stadtbrauer⸗Poſten hierſelbſt, fol von Nenfahr | " 
ab, anderweic beſetzt werden. 0 e 
Qualifizirte Brauer koͤnnen ſich unter Wesereichung NT 0 
thigen Atteſte bis zum 19. dieſes Mon BL 
Bra: Deputations: Präfes Schubert hier perfonli Hi N 
den, wofelbſt die naheren Contracts⸗ Bedingungen N 
theilt werden. f 5 a 
Bemerkt wird, doß 500 Rthlr. Caution zu ftellen IM | 
Jauer, den 4. September 1851. 5 5 
3 Die Brau ⸗ Deputation. 


3194. Noth wendiger Verkauf AR a + 
Rreis-Gerihts-Rommiffion zu Sch ne 1 
Die zu Steinſeiffen, Kreis Hirſchberg, da de 

legene Hartmann'ſche Häuslerſtelle, abgeſchät 


48 rtl. 25 fgr., fol ! „ 
am 17. Oktober 185 Vormittags 1 n N 
an ordentlicher Gerichtsſtelle, woſelbſt Taxe. Bun) d 


und 
kenſchein einzufehen, nothwendig ſubhaſtirt werden, 
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9 75 3 15 5 u > 200 ER Es 15 Kr 4025%ͤ W Meine Krämerei, M 
J. Dienſtag den 16. September c., Vormittag von 9 Uhr beſtehend in einem Verkaufs⸗ Locale, zwei Stuben, Gewölbe 
„ werde ich im gerichtl. Auctions⸗Gelaſſe Haus» und und fonft benöthigtem Wige e Mitten des Orts (an 
Piethſchafts Sachen ein Gebett Betten, männ: der Hauptſtraße), nahe der Kirche und des Minerals Bades 

he Kleidungsſtücke, Maler⸗Geräthſchaften und gelegen, bin ich Willens, wegen meiner anderweitigen Ge⸗ 
I delgemälde gegen baare Zahlung verſteigern. f ſchaͤfte als Sattler und Tapezierer, an einen foliden Mann 
birſchberg, den 8. September 1851. fofort zu verpachten, wobei zu bemerken; daß der hieſige 


Steckel, Auctions ⸗Kommiſſar. Ort ſehr belebt und das Kirch⸗Spiel ſehr groß iſt. 
75 Pachtgeſ uch. Rauße bei Maltſch a. O., im September 1851. 
02, Eine Brauerei, wo moͤglich auf dem Lande, wird Winkler, Ger.⸗Geſchworner. 
pachten geſucht. Das Nähere iſt zu erfahren in dern . [u 77 ur eis se a Ba 
| Expedition des Boten. Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
n Zu verpachten. 4094. Ehrenerklärung und Abbitte. 
4083. Bekanntmachung. Die von mir Ende Auguſt c. beim hieſigen Brauer gegen 


Sonnabend als den 13. September, Nachmittags 6 Uhr, den Muͤllergeſellen Ernſt Kloſe und Freihäusler Gottlieb 
wird die Sand auf den Bauerngütern Nr. 44, 48, 62, 69, 71, Ritſche von hier, angethanen Befchimpfimgen nehme ich 
gegen 600 Morgen Flaͤcheninhalt, in dem Henſchelſchen hiermit zurück, indem es nur ungegruͤndeter Verdacht iſt; ich 

Atetſcham meiſtbietend verpachtet werden. bitte dieſelben um Verzeihung, und warne einen Jeden vor 

Buchwald, den 6. September 1851, Weiterverbreitung dieſes Gerüchts. Gartner Gottl. Rit ſche. 


Das Ortsgericht. Oberlangenau, den 5. September 1851. 


beter lündiſche Feuer-Verſicherungs-Geſellſehaft in Elberfeld. 


00% Die Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Elberfeld wurde im Jahr 1822 auf ein Gewährleiſtungs⸗Kapital 
bon einer Million Thaler gegründet. ; 
Laut Verhandlung der General⸗Verſammlung vom 16. März 1850 wurde beſchloſſen, dieſes Gewährleiſtungs⸗ 
Kapital zu verdoppeln. Am 2. April wurde die Einzeichnung zu dieſer zweiten Million eröffnet und bereits 
am 20. April war dieſelbe mehr als vollſtändig vollzogen. 5 . 1 of 
Eas iſt dieſes ein neuer Beweis des öffentlichen Vertrauens, deſſen ſich dieſes jetzt ſeit acht und zwanzig 

Jahren beſtehende vaterländiſche Inſtitut zu erfreuen hat. 3 5 
Die Geſellſchaft verſichert gegen feſte, ſehr billige, der größern oder geringern Feuers⸗ 
Gefahr angemeſſene Prämien, bei denen nie Nachzahlungen zu leiſten ſind: Gebäude aller Art, 
15 Kaufmannsgüter, Landesprodukte, Maſchinen, Geräthſchaften, Haus⸗Mobilar, Erndte⸗Beſtände, Vieh, Ackergeräthe 


und überhaupt ſowohl bewegliches als unbewegliches Eigenthum. „ 
0 Um verſichern zu laſſen, bedarf es, bei bekannten Perſonen und Familien, keines weitläufigen Verfahrens 
oder der Aufſtellung von Inventarien ꝛc. ꝛc., vielmehr iſt eine einfache Anmeldung mit Aufgabe des zu verſichernden 
e Gegenftandes und feines Werthes hinreichend, worauf das Weitere veranlaßt wird, ohne daß es irgend einer 
beſondern Bemühung der Anmeldenden bedarf. 1. ee 
i Man verfichert auf einen oder mehrere Monate, auf ein oder mehrere Jahre. Bei Verſicherung auf 
fünf Jahre wird bei Vorauszahlung für vier, das fünfte freigegeben. Wer auf ſieben Jahre verſichert, und für 
ichs Jahre die Prämie im Voraus zahlt, erhält außer dem ſiebenten Freijahr auch noch 10 % Rabatt. 
Die nähern Bedingungen, das Statut der Geſellſchaft, die Rechnungs-⸗Abſchlüſſe, überhaupt Alles, was 
auf das Geſchäft Bezug hat, iſt bei dem Unterzeichneten einzuſehen, welcher ſich zu geneigten Aufträgen unter 
guſcherung prompter Erledigung empfiehlt. 3 
Greiffenberg, im September 1851. Julius Steudner, Agent. 


1 ur gütigen Beachtung! 


T 


Fe, 3 eee e EB 
au! einem hohen Adel, als auch hochgeehrtem Publikum von Hirſchberg und Umgegend, zeige ich hiermit an, daß ich mich 
‚28 zum 23, dieſes Monats hier aufhalten werde um Daguerreotypen (Lichtbilder) anzufertigen; mein Atelier iſt in dem 
Garkenhauſe des Gaſthauſes zu Neuwarſchau, am Graben. Die Sitzungen koͤnnen von Morgens 8 bis Nachmittag 5 Uhr 
heſchehen. Die Bilder werden auch bei trübem Wetter ſcharf und klar, für die Dauer gut vergoldet, und wenn es gewuͤnſcht 
td zart koloriet. Die Preiſe ſtelle ich g - 2 
1 „Auch habe ich ein Lager aus der Königl. priv. optiſchen Induſtrie⸗Anſtalt zu Rathenow, beſtehend 
is Brillen jeder Art, Lorgnetten und Perſpektiven, und ſchleife auch einzelne Brillengläſer in Bikonver, Perscopiſch 
au — Biconcav und Peristopiſch concav ein. — Die Preſſe find wie in Rathenow im Detail, und es iſt daher 

ug jedem Unbemittelten möglich, ſich die beſten bis jetzt zu habenden Glaͤſer verſchaffen zu konnen. 19 1 
Noch bemerke ich, daß ich nur ſtreng nach meinem Gewiſſen, Jedem der mich güti ꝓ—p 

. 


ih Haffenbe Nummer geben werde. Ed. Scholz, Maler und Saguerkeotg 


Hirſchberg den 5. September 1851. 


Obiges beſtatigend empfehle ich mein nun erworbenes wohl renomirtes 


Ehren der früheren Beſitzer unter der Firma: 


Carl Gruner's Nachfolger, 


werde, zu geneigter Abnahme. 


fortſetzen 
. Es wird mein eifriges Beſtreben 


ſein, den 


durch reelle Waare und billige Preife — wie fie mir die günſtig geſtellten Bedingungen bei llebernah 
der ganzen Vorräthe möglich machen — das gütige Vertrauen meiner geehrten Abnehmer zu. rechtfertigen 


n 


Hirſchberg den 5. September 1851. 
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4066. Hiermit zeigen wir ergebenſt an, daß wir das am hieſigen Platze beſtandene, uns durch Er 
zugefallene Weingeſchäft unſeres verſtorbenen Bruders und Schwagers Carl Gruner, am 
Tage, ohne Activa und Paſſiva, an den Kaufmann Herrn Carl Vogt verkauft haben. 3 

Indem wir für das, dieſem Geſchäft durch eine fo lange Reihe von Jahren geſchenkte Ver 
ergebenſt danken, bitten wir daſſelbe nun auf ſeinen neuen Beſitzer gütigſt zu übertragen. 


Auguſte Trewendt geb. Gruner 
Eduard Trewendt. Fe 


Weinlager, 


verdienten guten Ruf dieſes Lagers zu erbalten ı f 


Carl Vogt. 
— 


4075. Anleitung zum Sprechen des Franzoͤſiſchen, Engli⸗ 

ſchen und Italieniſchen ertheilt 5 5 

B. Reckum, Sprachlehrer, wohnhaft beim Boͤtt⸗ 

5 chermeiſter Hegelheimer Nr. 271, 
Schmiedeberg den 3. September 1851. 


4100. Nicht zu überſehen! 
e Defen in verſchiedenen Farben, für Stadt 
und Länd, verkauft und ſetzt nach Verlangen, bei herabge⸗ 
ſetzten Preiſen a B. Friebe, 
5 wohnhaft dem Schießhauſe gegenüber. 


4084. Ich bin geſonnen, für meine beiden jüngern Kinder 
einen Candidaten der Theologie als Hauslehrer zu engagi⸗ 
ren, und es erſcheint mir dabei wuͤnſchenswerth, dazu noch 
2 Knaben von etwa 9 — 11 Jahren für eine mäßige Penſion 
ins Haus zu nehmen. Es würde dafür geſorgt werden, daß 
älterliche Sorgfalt und Pflege nicht vermißt wuͤrden. Die 
Aufgabe wäre, die Pfleglinge bis zur Tertia eines Gymna⸗ 
ſiums oder einer Realſchule vorzubereiten. Aeltern oder 
Vormünder, die mir vielleicht ſolch Vertrauen ſchenkten, 
würden die näheren Bedingungen erfahren, wenn ſie ſich 
ſchriftlich oder perſoͤnlich an mich wendeten. 
Pilgramsdorf bei Goldberg, den 7. September 1851. 
= DOPP Er, Paſtor. 
406. Für Brennereis:Befiker N 
Es wird empfohlen die volftändige Beſchreibung der 
5 aan der fo berühmten Stuͤck⸗ oder Preßhefe, die 
ſowohl in der kleinſten Brennerei als in großen leicht er⸗ 
zeugt werden kann und höchft einträglich iſt: denn der Hefen⸗ 
trag deckt die Productionskoſten und der Spiritus oder 
ranntwein iſt als Reingewinn anzuſehen. Ein Exemplar 
wird für 3 rtlr. uͤberſandt durch den Rechnungsfuͤhrer Kup ſch 
auf dem Rittergute Gos da bei Spremberg, der gefällige 
Beſtellungen portofrei erbittet. g e 


40709. Eh rener klärung 
Ich habe den Müllermeifter Joppe aus Blumendorf vor 
einiger Zeit hei einem Termine vor dem hieſigen Schieds⸗ 
manne mit Worten beleidigt, weshalb ich denſelben hier⸗ 
durch oͤffentlich um Verzeihung bitte und für einen ehrlichen 
Mann erklaͤre; zugleich warne ich Jedermann vor Weiter⸗ 


verbreitung meiner Aeußerung.. 
Bergſtraß, den 4. September 1881 
Ehrenfried Antelmann, Häckermeiſter. 


4098, Mit dem heutigen Tage habe ich an hieſigem Di 
Schwertgaſſe Nr. 160, 5 % ji 
ein Tuch⸗Ausſchnitt⸗Geſchäft 

von Goͤrlitzer Tuchen eröffnet, und bitte ich um till 
zahlreichen Zuſpruch. — 
Markliſſa den 3. September 1851. 3 

a Ferdinand Hauke, Kürfchnermeiften 


Verkaufs Anzeigen. * 

4095. Ein geräumiges Haus mit 3 Stuben ſſt J 
Greiffenberg billig zu verkaufen. „ 
Auskunft ertheilt anf portofreie Anfragen der Buchbindit 
Neumann daſelbſt. N SER 


4110, 


= Ri 
Verkauf. „ 
Ein in der Mitte Schmiedebergs gelegenes, ganz ni 
ausgebautes maſſives Haus mit 8 beheizbaren Stuben dun 
nöthigen Hintergebaͤuden, Hofraum und Garten, iſt für den 
billigen, aber feſten Preis von 1800 Rthlr. IM verkaufen. | 
Seiner freundlichen Lage, wie feiner Räumlichkeiten wege 
eignet es ſich ſowohl zum Wohnſitz einer Herrſchaft, als un 
Betriebe eines jeden andern Geſchaͤfts. 3 
Naͤhere Auskunft giebt Herr Buchbinder Bur gel 
Schmiedeberg. — 


4078. Es ſteht ſofort eine Gäͤrtnerſtelle mit 27 Morgel 
guten Aeckern, 4 Kuͤhen und einem Pferde, fur 2200 Ill, 
aus freier Hand zum Verkauf. Kaufluftige Ennen I} 
beim Stellbeſitzer Müſſigbrodt in Groß ⸗Tſchirbehn 
bei Hainau melden. 


4085. Verkaufs ⸗Auzeige. 
Zum freiwilligen meiſtbietenden Verkauf des, 7 
Reſchertſchen Erben zugehörigen, unter Nr. 35 a d 
Salzbrunn im hiefigen Kreiſe belegenen Freihauſes, akt 
einer Schmiedewerkſtatt 5 bewohnbare Stuben, Ppfen KIT 
Kuhſtallung, Scheuer und Obſt⸗ und Gemuͤſegarten 11 05 
tend, habe ich im Auftrage der Erben einen Termin auf 
5 8 ee J. Vormittag 10 Be 1 e 
el hierſelbſt angeſetzt, wozu ich zahlbake Kaufluſtige AN 
e ee ſind in meiner Kune jedengilt 
zu eulehensn..  .. Kae N b 
Waldenburg den 4. September 1851. „ N 
Der Königliche Rechtsanwalt und Notar Stuckarl, 


den Sant 


. 
A 
an 


* ul 
nus 


welches 0 € 


1; 
N 


10705 Schmiede⸗Berkauf. 
e bin ich willens meine zu Sorgau, zwi⸗ 
“| eiburg und Woldenburg an der Chauſſee, dem herr⸗ 
ſboftlichen Hofe gegenüber gelegene Schmiede mit 2 Feuern 
uad vollſtändigem Handwerkszeuge und daranſtoßenden Stal⸗ 
lun 9 und Remiſen⸗Gebäude zu 6 Wagen, alles von Grund 
e ut und maſſiv gebaut, billig und mit wenig Anzahlung 


4003. 
Um die Bruſtkrankheiten, als: 


—B 1 


Bruſtreiz⸗ Krankheiten. 
a Schnupfen, Huſten, Katarrh, Engbrüftigkeit, 
5 huſten, Heiſerkeit, gänzlich zu heilen, giebt es nichts Wirkſameres und Beſſeres, 
Bi: en von Georgs, Apotheker zu Epinal (Vogeſen.) 
= Diefe Huften » Tabletten werden in Schachteln verkauft und find in allen Staͤdten nde, in 
| 405 ei Diettri ittwe, Garnlaube, zu haben. 
ius n ttrich's Witt Garnlaub hab 


au verkaufen, und wenn es gewünſcht wird, zu Michaeli z 
bernehmen. 

Auch ſteht noch eine gut gehaltene ſtarke Drehbank mit 
Eier zum Achſen abdrehen, a zum Bohren, Schnei⸗ 
den und Drehen eingerichtet, zum Verkauf. Näheres beim 
Eigenthuͤmer ſelbſt. Sorgau, den 24. Auguſt 1851. 

F. W. Vogel, Schmiedemeifter: 


Goldene 


Keuch⸗ Mean 


als dir Päte 


035. Ein Gut von circa 120 Morgen Boden erſter Klaſſe, 
der Nähe von Jauer, iſt ohne Einmiſchung eines Dritten 
aus freier Hand zu verkaufen. Nachweis iſt in der Ex⸗ 
— des Boten und in der Opitz'ſchen Buchdruckerei in 
ler zu er. 


Tafelglas 


N 10 in Größen empfiehlt zu betnbgefsgten u Ben 


der. 
| im, 1 75 e Hefen bei 

0 s Plehn e r in Jauer. 
0 1 { 


; Marinirte Heringe 
bi Berthold Ludewig. 


4 807. Schönen „roth blühenden“ Saamen⸗Weizen offerirt 

das Dominjum Gröditz berg, Kreis Goldberg⸗Hainau. 
280. Die auch in hieſiger Gegend ſo beliebte 
u Dr. an, che aromatiſch⸗medieiniſche 
1 räuter Seife 


FERN wird in weißen, mit grüner Schrift be⸗ 
AARON: MED! 


druckten und an beiden Enden mit neben 
ſtehendem Stempel verſehenen Packetchen 
4.6 Sgr. verkauft und iſt hierorts ausſchließ⸗ 
lich bei der Unterzeichneten zu haben. 


Joh. Gottfr. Diettrichs Wwe., 


unter der Garnlaube. 


TTT 
6 in Hintergaſſe Nr. 112 ſteht ein Glas= und ein Klei⸗ 
ö derſchrank zu verkaufen. 5 


185 i Feuſterblei bei E. G. Puder. 


Neue ſchottiſche und marinirte 
Hheringe, wie auch Sardellen, em: 
biiehlt Julius Liebig 
vor dem Burgthore. 
i ii BE Ar e 
h and, find n bel 


bed, den 8. September 1851. 
F. Siebenhaar neben der Vadeanſtalt. 


huͤichberg. 


— — 


l 6 fue. 
4023. Früh⸗ u. Fall⸗ Aepfel 
kauft C. S. Häusler. 


Butter in Kübeln 


kauft fortwährend Berthold Ludewig. 


4105. A 5. v f 4 1 
kauft Caſſel (Prieſtergaſſe). 
4074. 


Hafer Kaff, 2 


oder Hafer Huͤlſen werden gekauft in der Spinnerei auf der 
Roſenau zu Hirſchberg, woſelbſt auch die Bedingungen des⸗ 
wegen zu erfahren find. 


„, Butter in Kübeln 


kauft fortwährend 4 


J. E,. Günther in Goldberg: 


Zu ver miet hen, i 
4073. Aeußere Schildauerſtraße Nr. 511 iſt im zweiten 
Stock eine meublirte Vorderſtube zu vermiethen und 

bald zu beziehen. 5 


Langgaſſe Nr. 147 find im zweiten Stock zwei Vorder ⸗ 
ſtuben nebſt Zubehoͤr zu vermiethen und bald zu beziehen. 


4040. Ein ſchoͤnes Quartier von 3 Stuben nebſt Beigelaß 
iſt im Kirchkretſcham zu vermiethen und bald zu beziehen. 


Perſonen finden Unter kommen. 
4067. Ein folider, praktiſcher Schloſſer, welcher auch 
zu ſchmieden und Eiſendrehen, ſo wie auch etwas Loͤthen 
verſteht, findet dauernde eſchaͤftigung bei gutem Gehalt 
in einer Fabrik. Offerten werden franco erbeten und 2 
die Expedition des Boten beſorgt. 


4037. Es werden zwei Brennerei⸗Werkfü rer 
Boͤhmen, nahe an der Preußiſchen Grenze, geſucht, 
der Fabrikation durch Coaks kundig find und Eu 


befigen. — Dergleichen konnen ſich bei. de 
S. F. Kolbe in Landeshut melden, 


4106. Einer geſunden Amme, mit vollkt F Nah ang, 
weifet ein ſofortiges unterkommen nach die Erpd. d. B. 


! 
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Perſonen ſuchen Unterkommen. 
4054. Ein Wirthſchaftsſchreiber, 
der die Landwirthſchaft auf einem großen Gebirgsgute prak⸗ 
tiſch erlernt hat und die beſten Zeugniſſe beſitzt, ſucht bald 
oder zu Michaelis ein Unterkommen. Das Nähere in der 
Expedition des Baten. ; ; 
4109. Ein wiſſenſchaftlich gebildeter junger Mann, im 
Schreib⸗ und Rechnungsfach bewandert, ſucht Beſchaͤftigung. 
Das Nähere in der Expedition des Boten. 


4071. Ein Kunſtgaärtnergehilfe, der in der höheren 
Bürgerſchule feine Vorbildung empfing und in einem König⸗ 
lichen großen Garten unter der Aufſicht eines geſchickten 
Gärtners ſeine Kunſt erlernte, ſucht unter beſcheidenen 
Anfprüchen eine Stelle als Gehilfe in einem Garten. Ge⸗ 
fällige Offerten erbittet man unter der Adreſſe Friederſcke 
Gaſch, Jakobsſtraße No. 852 a in Goͤrlitz. a 
4099. Verl o r en 

wurde Freitag den 5. Septbr. von der Schildauer Gaſſe bis 
Maiwaldau eine 2 Ellen lange goldene Uhrkette; wer 
ſelbige beim Goldarbeiter Herrn Lundt abgiebt, empfängt 
eine angemeſſene Belohnung, 


VV 
4108, Gefunden wurde in Nieder⸗Lomnitz eine gute 


Broche; der ſich legitimirende Verlierer kann ſich melden 
beim Faͤrbermeiſter Opitz daſelbſt. 


Seld Verkehr. 

86. 500 Thaler ſind gegen pupillariſche Sicherheit 
# beliebigen Apoints fofort 55 erleben. Nähere Auskunft 
ertheilt die Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe zu Schmiedeberg. 


4087. Kapitalien von 50, 200, zweimal 500, 600 und 
ein Kapital über 2000 rtl. (welches auch getheilt wird) find 
ſofort auszuleihen. 

Naͤheres ſagt der Commiſſionsir G. Meyer. 


4111. 1000 Thaler ſind im Ganzen, oder getheilt, gegen 
enuͤgende Sicherheit zu Michaeli d. J. ſofort zu vergeben. 
uskuünft ertheilt auf frankirte Briefe 

b J. Schröter, conceffionirter Commiffionait, 
Löwenberg, den 8. September 1851. 


Einladungen. 


4080. Einladung zur Kirmesfeier. 

Unterzeichneter ladet zu dieſem Vergnügen ein hochgeehrtes 
9 9 9 85 in der Nähe und Ferne, ergebenſt ein, und zwar: 

sonntag, den 14. d. Mts., ift Anfangskirmes mit 
Tanzvergnügen, wie auch Montags. Table d' höte 
Dienſtag den 16ten, Gartenmuſik, ausgeführt von 
ee Muſik⸗Chor (desgleichen findet auch ein 
Lagenkegelſchieben ſtatt); Freitags daſſelbe wie 
Dienſtag; und Sonntag, den 21ſten, Nachkirmes mit 
Saen en. Dabei hoffe ich bei Verabreichung von 
Speifen und Getränken an die verehrten Gäfte mir die 
größte Zufriedenheit zu erwerben. — Zugleich lade ich zu 
Sonnabend zuvor, ande d. Mts., zu einem Wurſtpicknick 
meine Gönner und Freunde freundlichſt ein. 

Wieſa, bei Greiffenberg, den 5. September 1851. 
Schwanitz, Brauerei⸗ Pächter. 


Redakteur und Verleger: C. W. J. Krahn. 


Sonntag den 14. September 


Letztes Konzert 


der diesjährigen Bade⸗Saiſon im Kurſaale zu Warme 

wozu ergebenſt einladet ER 1 
Kuhnert, Pächter der herrſchaftlichen Galler, | ö 
Elger, Muſik⸗ Dirigent. Bl 


4093. 


Wechsel- und Geld-Cours. 


Breslau, 6. September 1851. 23° 
Wechsel-Conrse, Briefe- Geld. 2 \ 
Amsterdam m Cour, 2Monf — 141), = 2. 2 
Hamburg in Banco, à vista — 150%, [3 
dito dito 2 Mon. 149% — 8 „ 
London für 4 Pfd St, 3Mon 6. 21, — 8. 2 8 13 
Wien 2 Mon — Fi 58 = 7 
Serin a vista 100 ½. 3 685 a 
chte 2 Mon] — 9% 122 53 g 
3 82 
Geld- Course. 5 4 
DE) 7 
Holländ. Raud-Ducaten - 95 ½ = 2 i 
Kaiserl Ducaten - - - - - 954 Rn ee IR) 
Friedrichsd’or. - - - - - - 1135 88 8 
Lotsd o r Te ngee 108%, N 
Polnische Bank-Bill. - - - f — | IE 38 
WienerBanco-Noten ats Fl. 81 er 2 
Effecten- Course. 8 3 
Staats -Schuldsch., 3% b. 0 69%, = 114 Rn 
Seehandl-Pr.-Sch,, u 50 K 122 ½ — „„ 
Gr. Hlerz. Pos. Pfandbr., 4 p.C. 103 3 
dito dito dito 3% p 94½ | — 2 8 
Schles Pf v. a0 0% Rel, 3 ½ b. CI — 96: A 
dite dt. 500 3½ p. C. | — 5 
dito Lit. B. 100 - 4p. C. 104 = 0 
dite dito 500 - 4p. C. — — DER 
dito dito. 1000 - 3½ pC. — 95%, 8 
Disconto - - 2 - — = 8 3: 
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Getreide Markt Preiſe, 
Jauer, den 6. September 1851. 


Der w. Weizen g. Weizen Roggen | Gerſte | bin,, 
Scheffel | rtt. for. Pf. rtl. ar. pf. rtl. far. pf. rel för, . A 4 
Höchſter 2 1— 125 116 1 6 
Mittler 1 29 — 123114 ö 4 — 
Niedriger] 1 27 — 11/100 -T 02A 


i Schönau, den 3. September 1851. 
Höchſter 22 2] 92427 2161-73] BE 20 
Mittler 2 — — 122 —| 1113) —| I, 3172757 
Niedriger] 128 — 120 —] 112 T 10 iI 
Erbſen; Höchſt. 1 rtl. 15 for. : 
Butter, das Pfund: 4 far. G pf. — Afar. 3 pf. — 4 


; 
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